
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Schweizer Hotel-Revue = Revue suisse des hotels

Band (Jahr): 29 (1920)

Heft 39

PDF erstellt am: 28.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



'ft:

m
i'L' V '£ 'V ri> •i*' .' V* -V *"-: -'-V-- A*' ^»•A "\

• ^-.;r ty ,• .• A v.. v.

REVUE SUISSE DES MOTELS

Ng 39
BALE

25 Septembre j

1920

fkl^PB ATP* ^lc e,n*P°1,,6c Nonpareilleielie Oder deren RaumlrOCl\/\ 1 C* jo cii„ fQr die Anzeigen ouillndlKhen Unprungi
75 Ct*^ Reklamen Fr. 1.50 per Petllxelle, für Reklamen ausländischen
Ursprungs Fr. L-. Del Wiederholungen wird entsprechender Rabalt gewfihri.
A Rtf"klkTRT1?1un?k.TT •

SCHWEIZ: jÄhrl. Fr. 12.—. helbjfihrl. Fr. 7.—,ADUNNtMtNl vterteljflhrllch Fr. 4.-. monatlich Fr. 1.50. y
Für da* AUSLAND werden die Frankaturkosten In Zuschlag gebracht
Für Aenderungen von Adressen Ist eine Taxe von 50 Cts. zu entrichten.

Organ und Eigentum des Schweizer Hotelier-Vereins
Organe et Propriete de la Societe Suisse des Hoteliers
Erscheint ieden Samstag I Neunundzwanzigster Jahrgang l Paralt tous les Samedis

| Vlngt-neuvlfeme Annie [

A WKinKirP^» ^8nc de 6 points ou son espace 50 cts..AI\fHVIiles annonces provenant de l'4tranger 75 d*-
rddames r. 1.50 par petite ltgne, reclames provenant de l'ttranger fr. 2.—.
Rabats proportlonnel dans les ca* de r£p6ti!ion de la mCmc annonce.

AROMNIFMFMT^' SUISSE: Douxe moU fr ,J-~ Slx mols
/\UUlilUrfl lEriX I O. fr, 7,—, trols mols tr. 4.—, un mols fr. 1J0.
Pour rtsTRANGER, on comptera en outre les frais d'afrranchissement
Pour les changements d'adresse II est percu une taxe de 50 centimes.

Postcheck- & Giro-
Konto No. V, 85.

Redaktion und Expedition: Leonhardstrasse No. 10, BaseL
Verantwortlich für Redaktion und Herausgabe: A. Kurer.

t£l£phone
No. 2406.

Redaction et Administration: Leonhardstrasse No. 10, Bale.
Druck: Schweizerische Verlags-Druckerei G. Böhm, BaseL

Compte de cheques
postaux No. V, 85.

••as iiiiiMimiaaaaaaaaaaaaaaaaaaaa
{!• i
|g|||J |•••• | j|t||j

i51 Pro memoria. jsj
I i"! 5 *

Die Inhaber von Sommerhotels werden
hiemit ersucht, aus dem ihnen zum Gebrauch
übermittelten

statistischen Heft betr. Fremdenfrequenz
die für unser Zentralbureau bestimmte

Kopie der Rekapitulation
tm Laufe dieses Monats einzusenden, soweit
dies nicht bereits geschehen ist.

Das Zentralbureau.
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Zentralvorstand. r

Mittwoch, den 2t). September 1920, abends
81/» llhr, und Donnerstag, den 30. September,
vormittags, findet im Hotel Habis Royal,
Zürich, eine Zentralvorstnndssitzung statt.

Auf der Traktandenliste figurieren
folgende Verhandlungsgegenstände:

1. Protokoll;
Berichterstattungen u. A n t r ä g e:

2. Finanzielle Situation. Mitgliederbeiträge;
3. Preisnormierung per 1921. Behandlung

eines Wiedererwägungsgesuches:
4. Hotelführer per 1921;
5. Die eidg. Fremdenpolizei;
0. Kündigung des Gesamtarbeitsvertrages;
7. Der Stellenvermittlungsdienst (Hotel-

Bureau in Bern und Stellenanzeiger);
8. Hilfsaktion (Nachlassverordnung und

Holelt reu handgesellscha ft);
9. Die Fachschule in Cour-Lausanne.

Reorganisationsfrage;
10. Hotel-Hausordnung;
11. Meldedienst mit S. B. B.;
12. Güter- und Reisegepäckversieherung;
13. «Hotel-Revue»: event, technische Aende¬

rungen;
14. Verschiedenes.

Von der Berufszentrale und diverses andere.

An der am 16. ds. in Bern stattgehabten
Konferenz, iui welcher teilnahmen die HH.
Fürsprecher Pfister und Kaufmann vom eidg.
Volkswirtschaftsdepartemenl, Hr. Fürsprecher
Emil Hügli, Bern, Hr. Baumann per U. H.,
Hr. Budliger per Schweiz. Wirteverein und
Kurer per S. H. V., hat der Obmann der
Berufszentrale auf das Ersuchen der Vertreter
der beiden Gruppen sich bereit erklärt, die
Erledigung der Pendenzen betr. Teuerungszulagen

nach Art. 9, Abs. 2 G. A. V. für iiber-
jähriges verheiratetes Personal an die Hand
zu nehmen, wünscht aber, da der Entscheid
angesichts der Stellungnahme der Parteien
und ihrer Schiedsrichter offenbar bei der
Leitung liegen werde, Zuzug von zwei
weiteren neutralen Mitgliedern. Als solche wurden

genannt die HH. Direktor Dr. Rüfenaclit
lind Oberrichter Fröhlich-Bern, ev. Hr. Stadt-
präsident Dr. Zimmerli-Luzern. Die Bestimmung

soll heim eidg. Volkswirlschaftsdeparte-
mont liegen. (S. G. A. V.) Der Berichterstatter
halte Veranlassung, kategorisch gegen die
Angriffe in der letztwöchigen Nummer der
«Union Helvetia» zu protestieren, in welchen
uns, (I. Ii. der Arbeitgeberseite, in hetzerischer
Weise der Vorwurf gemacht wird, die
Entscheidung in der Teuerungszulagefrage sabotiert

zu haben und worin neuerdings weit
über den Rahmen des G. A. V. und die
Kompetenzen der Berufszentrale hinausgehende
Korderungen, vermischt mit Kampfandrohun-
gen. aufgestellt werden. Hr. Baumann
erklärte. seit 3 Wochen in Ferien zu sein und
wieder in dieselben zurückzukehren. Er
kenne den Artikel nicht, gebe aber zu, dass
er unangebracht sei, da wir uns korrekt an
die in Interlaken erlassene Weisung des
interimistischen Obmanns der Berufszentrale lietr.
Einreichung unserer materiellen Antwortschrift

gehalten hätten.
Wir glauben, zu Nutz und Frommen aller

beteiligten aus den über zweistündigen
Verhandlungen noch einige weitere Bemerkungen
hier anfügen zu sollen.

Hr. Baumann betonte, die
Berufszentrale habe schleppend gearbeitet. Es sei
allerdings schwer, auf Grund so schwieriger
Verhältnisse Einzelklagen zu erledigen. In

geht

Fällen wo «offenbar böswillig» dem G. A. V.
zuwidergehandelt werde, da gehen die
Angestellten unter Anwendung gewerkschaftlicher
Gewalfmittel direkt vor. (NB. Der G. A. V.
schliesst das absolut aus! Anders ist es,

wenn, wie es in letzter Zeit wiederholt
geschehen, die beiden Verbände bestimmte,
klarer liegende Fälle durch Anleitung der
beiden Zentralbureaux nach vorheriger mündlicher

oder schriftlicher Besprechung
erledigen. Der Berichterstatter.) — Tatsächlich

sei betr. Teuerungszulagen nun eine
Entscheidungsbasis geschaffen. Er hoffe, dass die
Entscheidung der Berufszentrale Ruhe schaffe.
Bliebe die Frage in der Schwebe oder werde
sie auf den Weg gütlicher Vereinbarung
verwiesen, so werde kaum ein Arrangement möglich

sein, überhaupt sollten die hängigen
Klagen erledigt werden, da die Angestellten-
verhände den Rücken nicht frei haben und
bereits die Parole vorgeschlagen sei, den
sozialistischen Gewerkschaftshund operieren
zu lassen. — — —

Hr. Obmann H ü g 1 i verwies darauf,
dass die Verhältnisse in der Hotellerie nicht
die gleichen seien wie in anderen Berufen, in
denen er die Regelung von Lohnstreitigkeiten
geleitet oder dabei mitgewirkt habe. Hier
spielt das Existenzminimum nicht dieselbe
Rolle und bei Lohnfixierungen und
Teuerungszulagen ist eine prozentuale oder pro
Stunde-Berechnung sehr schwierig, ja fast
unmöglich. Mit den Erhebungen der Städte
und des V. S. K. betr. Teuerung lässt sich in
diesem Falle nicht arbeiten oder jedenfalls
nicht schemätisch. Wenn man gerecht sein
will, so miisste man eigentlich jeden Betrieb
für sich prüfen. Eine Durchschnittsbelastung
des Hoteliers bezw. eine einheitliche
Festlegung dessen, was den Angestellten gehört,
ist faktisch und "moralisch beinahe unmöglich.

Mit der allgemeine n Tätigkeit der
Berufszentrale erklärt der Obmann sich
zufrieden. Aber es gibt Einzelfälle, denen zwecks
persönlicher Orientierung und Zeugeneinver
nähme nachgereist werden miisste: das
aber nicht an.

Eine Schwierigkeit liegt auch darin, dass
die beidseitigen Schiedsrichter im Grund
genommen auch deren Anwälte sind. — Die
Parteivertreter müssen die Auffassung des
Obmannes als richtig anerkennen. Hrn.
Baumann ist es peinlich, soi-disant Schiedsrichter
zu sein. Aber den Angestellten fehle es an
in der ganzen Materie versierten Vertretern.

Dazu komme die Gefahr des gegen
einander arbeitenden Egoismus der grossen
Reihe von Angestelltenkategorien.

In einem weiteren Votum glaubt Hr.
Fürsprecher Hügli, wir hätten zu wenig Geduld
miteinander. Die Arbeitnehmer respektieren
zu wenig die allgemeine Lage der Arbeilgeber,
es werde verkannt, dass die Hoteliers schlecht
stehen und jede neue Belastung schwer
empfunden werde. Die Arbeitgeber hinwiederum
hätten, nachdem der Vertrag doch einmal
rechtskräftig abgeschlossen worden war, sich
an denselben halten und dessen loyale
Durchführung, wo und soweit immer sie möglich
war, sich allüberall ernsthaft angelegen sein
lassen sollen.

In der beidseitigen Presse wünscht er einen
freundlicheren Ton. (NB. Gerne einverstanden.

wenn die «Union Helvetia» ihre Saiten
ganz wesentlich milder und weicher
erklingen lässt! Der Berichterstatter.)

Hr. Fürsprecher Hiigli schnitt sodann für
eventuelle künftige G. A. V. die prinzipielle
und taktische Frage an, ob die Schiedsgerichte
nicht absolut neutral besetzt sein oder doch
drei Neutrale mit allfällig gesondertem
Entscheidungsrecht ihnen angehören sollten.

Auch der Vorsitzende sprach sich im
Sinne des Vorredners für ein freundlicheres
Verhalten der beiden Gruppen aus.

War man aber nun einmal beisammen, so
schien es vernünftig, eine akuteste
Angelegenheit zur Sprache zu bringen: die
Trinkgeldsperre in Bern seitens Union Helvetia
und sozialistischer Gewerkschaft gegenüber
dem Servicepersonal auf dem dortigen Platze,
das sich trotz der diversen persönlichen und
Pressedrohungen nicht in die Organisation
hineintreiben lässt, und die allerdings nutzlose

Sperre gegenüber dem Hotelbureau und
dem Wirtebureau, die wir (Hr. Budliger und
der Berichterstatter) als das Gegenteil von
Koalitionsfreiheit bezw. als Verletzung der

Friedensklausel bezeichneten. Die
Arbeitgeberschaft von Bern ist zur Abwehr
gezwungen: sie kann sich so nicht
drangsalieren lassen. Die Kampfposition wird
bezogen werden, wenn nicht unverzüglich
Garantien geboten werden, dass vor allem
Herr Dolder, der Regionalsekretär, seine
Manieren ändert. Alles mit mehrerem und mit
der aus den zugespitzten Verhältnissen heraus
gebotenen Entschiedenheit, wobei bemerkt
werden musste, dass sogar ein Mitglied der
Generaldirektion der Union Helvetia, nebenbei
gesagt, städtischer Lebensmittelinspektor in
Bern, bei der aufdringlichen Werbung der
Serviertöchter mitmache und dass nach
dem Tenor der Meldungen der «Union
Helvetia» das ganze G. A. V.-widrige Verhalten
bekannt sein müsse. Hr. B a u m a n n betonte,
dass er keine Kenntnis von der Sache habe.
Die Situation verlange eben möglichst
umfassende Organisation aller Angestellten, um
etwas durchzubringen. Da die Berufszentrale
zu langsam arbeite und in vielen Fragen deren
Mitwirkung keinen Wert habe, sei direkte
Aktion notwendig. Djjr G. A. V. habe eben
hinsichtlich der Sanktionen, d. h. der durch
Bussen etc. zu erzwingenden Geltendmachung
ein Loch. Trotz gefällten Entscheiden erfolge
da und dort keine Besserung. Deshalb auch
die hie und da mit der Direktion des Zentral-
bureau des S. H. V. dann und wann schon
ausserhalb Berufszentrale getroffenen und
durchgeführten Erledigungen. Aber nicht
immer genügen die gütlichen und die
rechtlichen Wege, da breche eben der Unwille sich,
eigene Bahnen. Er könne nicht gegen den
Strom «Gewerkschaft» schwimmen. Den
Hoteliers und dem Stellenbureau wurde
vorgeworfen, wir fragen bei Engagements, ob einer
oder eine organisiert sei. (NB. Man hatte
sogar, ganz aktenwidrig, seit Mai herumgeboten,
es würden auf unseren Hotelbureauformularen

derartige Fragen gestellt. Der Bericht-
erstätter.) — Die Antwort war nicht schwer.
Das Personal des Stellenbureau so gut wie des
Zentralbureau hat strikte Weisung, sich
derartiger, die garantierte Koalitionsfreiheit und
das Selbständigkeitsgefühl des Angestellten
tangierender Fragen zu enthalten und erfüllt
diese Weisung. Wenn vereinzelt ein Hotelier
darnach frägt, so geschieht das nicht zu
unseren Lasten und jedenfalls nicht im Sinne
unserer eigenen Organisation, die sich des
Rechtes jedes Einzelnen zum Zusammen-
schluss, aber auch der Notwendigkeit
unseres Zusammenschlusses bis zum letzten
bewussl ist. Es hat keinen Sinn, immer wieder

Einzielfälle auszubeuten lind aufzubauschen,

als oh sie die Regel wären. Auch die
Arbeitgeber könnten schliesslich Pflichtwidrigkeiten

von Angestellten konstatieren und daraus

die Konsequenzen hinsichtlich des G. A. V.
überhaupt ziehen.

Der V o r s i t z e n d e ist von den Aussichten,

welche die Behandlung der zweiten Frage
eröffnete, nicht überrascht. Er hat punkto
Ton der Fachpresse denselben Eindruck wie
Hr. Obmann Hügli und ist nur im Zweifel,
ob dadurch die Stimmung erst gezüchtet
oder ob der Ton die Folge einer bereits
vorhandenen Stimmung sei. Ob es am Ende
keine Besserung gehe, so lange der Fachpresse
nicht verboten werde, über diese Dinge zu
schreiben? (— — —

Anlässlich der Erledigung des Graubünd-
ner Konfliktes habe er die Notwendigkeit des

gegenseitigen Vertrauens betont, aber noch
keine Besserung beobachtet. Der Ton sei
derselbe gebliehen: der richtige Resonanzboden

fehle beidseitig immer noch, um den
G. A. V. richtig durchzuführen. —

Was das Hotelbureau anbetrifft, habe
dessen Gründung böses Blut gemacht, oh mit
Recht oder Unrecht bleibe dahingestellt. Es
war vom Departement hierüber eine
Aussprache beabsichtigt, die noch nicht möglich
geworden. Sie ist aber in Aussicht genommen.
Nach der Ueberzeugung des Vorsitzenden
wird die Frage der Stellenvermittlung die
Organisationen stark in Anspruch nehmen. Es
miiss geprüft werden, wie sie am praktischsten

durchzuführen ist, um so mehr als sie
auch von einer der «Empfehlungen» der
Washingtoner Konferenz behandelt wird.

Die aktuelle Hauptfrage ist indessen: W i e

kann der K a m p f in B e r n v ermie-
d e n w e r d e n — Hr. B a u m a n n gibt
zu. dass Kampfhandlungen gemäss G. A. V.

eigentlich ausgeschlossen sein sollten. Aber
der Artikel 27 G. A. V. sehe vor, dass sich die
Berufszentrale auch mit der Arbeitsnachweisfrage

zu befassen habe. Ohne diese zu be-
griissen, hätten die Holeliers ihr Stellenbureau
gegründet, während doch das Bureau der
Union Helvetia loyal und zur Zufriedenheit*)
heider Parteien gearbeitet habe usw. usw.
Die Presse der Angestellten sei ruhig gewesen,
bis die Delegiertenversammlung vom Mai
dieses Jahres das Stellenbureau- geschaffen
habe. (Die Schaffung des Hotel-Bureau wurde
durch die Delegiertenversammlung vom 25.No¬
vember 1919 [fünf Monate vor Abschluss der
Uebereinkunft von Bern) beschlossen, indem
damals schon dem Zentralvorstand Vollmacht
erteilt wurde, die Frage ihrer endgültigen
Lösung entgegenzuführen. Die
Delegiertenversammlung vom 6. Mai in Ölten nahm
lediglich von der bevorstehenden Eröffnung
des Hotel-Bureau Kenntnis, die am .10. Mai
erfolgte, und genehmigte die vom Zentralvör-
stand seit der November-Versammlung in
Sachen getroffenen Massnahmen! — Zur
Aufklärung der neutralen Vermittlungsinstanz
möge übrigens noch angeführt werden, dass
die «Union Helvetia» gegen unser Projekt
eines Stellenbureaus schon lange vor den
Vermittlungsverhandlungen von Mitte April
alle Register ihres Zornes zog und nach Noten
darauflos wetterte. Red.) Das sei eine
einseitige Handlung und die Ausführung einer
Drohung aus den Vertragsverhandlungen von
1918/19. Auf die entschiedene
Frage, ob er etwas dagegen zu
tun gedenke, dass man in Bern
den Serviertöchtern nachlaufe
und sie unter Drohungen, man
werde sonst sorgen, dass sie keinen

Platz mehr bekommen, zum
Eintritt in die Organisation
veranlasse, hatten wir mit den
historischen bezw. unhistorischen
Reminiszenzen noch kleine
Antwort. —

Noch gab man uns die eine und andere
Mahnung, sich zu finden. —

Der Schluss war der, dass Hr. Baumann
erklärte, mit seinem Regionalsekretär reden
und wenn möglich noch gleichen Abends mit
Hrn. Budliger als Sekretär unserer Berner Sektion

und Präsident der dortigen Wirte sprechen

zu wollen. —
Dann schieden wir. Es war hübsch lange

gegangen! —
Warum ich so ausführlich Bericht

erstatte? Einmal tut es gut, zu lesen, was alles
an derartigen Konferenzen zu hören ist.
A distance scliauen sie viel leichter aus als
sie es in der Wirklichkeit sind. Und dann
gehören ja die wohlwollenden «Kopfwaschungen»

der Neutralen oder der Behördevertreter
und die derben «Wahrheiten», die von Partei
zu Partei in die Gesichter fliegen, doch
mindestens zum Teil an die verehrlichen Adressen
der beidseitigen Vereins- und Verbandsmitglieder!

Man mag sich zum Inhalt dieser Konferenz
stellen wie man will: sie muss, weil wir am
Vorabend der Kündigung des G. A. V. stehen,
ruhig und ernst gewürdigt werden. Gewiss:
Ohne Furcht! Bangemachen und Jammern
gilt nicht! Aber vor wirklichem Recht und
Gerechtigkeit wollen wir uns im Rahmen des

Möglichen auch für die Zukunft nicht ver-
schliessen, — sie aber auch fordern! — Die
Zentralvorstandssitzung yom 29./30. ds. in
Zürich wird sich auch mit diesen Dingen
beschäftigen. •—

*) Anmerkung. Wenn man am Platz findet,
dass die Wühlhuber (von der Union Helvetia
«Vertrauensmänner» genannt) stets dort placiert
wurden, wo es für die Organisation am zweck-
mässigsten war, könnte vielleicht der
Stellenvermittlungsdienst der Union Helvetia als
zufriedenstellend ungesehen werden. Aber bat man
denn auf der Gegenseite die Eingabe vom 22.
Februar 1918 vergessen, in welcher es in bezug auf
die Pla/.ierungstätigkeit der U. H. wörtlich wie
folgt heisst: «Uns scheint, dass die Prinzipalität
in Würdigung der grossen Dienste und Ersparnisse
sehr wohl auch zu den Spesen dieser Vermittlungen
beilragen dürfte, und zwar ohne gesetzlichen
Zwang, den wir sonst herbeizuführen genötigt
wären.» Die Hoteliers haben statt dessen
vorgezogen, ein eigenes, für das Personal völlig
kostenloses Slellenbureau' einzurichten, weil man
ihnen nicht zumuten durfte, mit ihrem Geld eine
Organisation zu unterstützen, deren leitende
Personen mil Wort und Tal bewiesen, dass sie für die
verzweifelte Lage der Hotelinduslrie kein
Verständnis haben. Red.

Hotelbureau • ^f^z'^te^en^ureau ^es Beizer Hotelier=Verein
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Schweizerischer Gewerbeverband.
Der Zentralvorstand des Schweizerischen

(iewerbeverhandes, der am 20. September in
Bern versammelt war, und sich mit der Krage
der Arbeitslosenfürs o r g e befasste,
beschloss grundsätzlich einer künftigen gesetzlichen

Regelung der Arbeitslosenfürsorge nur
auf dem Boden einer paritätischen Versicherung

zuzustimmen. Für die Zeit des

Ueberganges vom gegenwärtigen zu einem gesetzlich

geregelten Zustand befürwortet der
Zentralvorstand eine Revision des gegenwärtig in
Kraft befindlichen Bundesraisbeschlusses zum
Zwecke der Ausmerzung einzelner Mängel.
So soll u. a. eine kürzere Dauer der
Versicherungsleistung erstrebt werden, damit der
Arbeitslose Grund hat, so rasch wie möglich
Arbeit zu finden. Ebenso muss eine bessere

Umschreibung des Geltungsgebietes gefunden
werden. Der Zentralvorstand befasste sich
sodann mit der Stellungnahme zum Gesetz
über die Arbeitszeit bei den Transport-
anslallen und beschloss, g e g e n das Gesetz

Stellung zu nehmen in der Erwägung, dass

nur eine grössere Arbeitsintensität die
schweizerische Volkswirtschaft aus der
schwierigen Lage herausführen könne. In
Bezug auf die Miel e r s c h u I z v e r o r d -

n u n g des Bundesrates wurde vom
Zentralvorstand einstimmig der Meinung Ausdruck
gegeben, dass mit den getroffenen Bindungen
jede baugewerbliche Tätigkeil verunmöglichl
werde und dass infolge dieser Verordnung
eine starke" Arbeitslosigkeit ausgelöst werde.

Schweizerischer Detaillistentag.
Der Kongress der schweizerischen Detaillisten

vom 19. September in Lausanne genehmigte

nach einer Reihe sehr beachtenswerter
Referate über aktuelle Fragen des
Mittelstandes eine Resolution folgenden Wortlauts:

«Der Schweizerische Detaillisten tag vom
19. September 1920 in Lausanne, in Erwägung:

1. Dass Eingriffe des Staates in unser
Wirtschaftsleben während der Kriegszeit für
die Ermöglichung einer gedeihlichen
wirtschaftlichen Tätigkeit unseres Volkes und
dessen Ernährung angezeigt waren: 2. dass

für die Ueberwindung der kommenden
wirtschaftlichen Schwierigkeilen der gute Wille
und die Mitarbeit aller auf dem bürgerlichen
Boden stehenden Volksteile notwendig ist, und
3. dass dieser gute Wille nur dann mit
Bestimmtheil vorausgesetzt werden kann, wenn
alle nicht absolut notwendigen Eingriffe des

Staates in die freie Wirtschaft und insbesondere

der Ausbau der staatlichen und
kommunalen Betriebe von Bedarfsartikeln in der
Folge unterbleiben, beschliesst: Es sei
gestützt hierauf von den Bundesbehörden die

Aufhebung der nicht absolut
notwendigen K r i e g s m a s s n a h m e n zu
verlangen und zum Schutze des Privateigentums

und der wirtschaftlich selbständigen
Volkskreise eine gemeinsame Aktion aller
mittelständischen Gruppen anzustreben.»

Neue Eingabe der Verkehrszentrale

zur Frage der Fremdenpolizei.

Die Schweizer. Verkehrszenlrale richtet
unterm 20. September an die Mitglieder des

Ständerates, der sich in der gegenwärtigen
Session mit der Frage der Fremdenkontrolle
befassen wird, eine Eingabe, deren Darlegungen,

da sie das Wohl der Hotellerie in erster
Linie berühren, hier im Auszuge
wiedergegeben seien.

Die S. V. Z. verweist zum Eingang auf die
im Monat Juni durch das Plenum des
Nationalrates erfolgte Gutheissung des Postulates
der nationalrätlichen Geschäflspriifungskom-
mission «es sei die Fremdenpolizei auf eine
einfache Passkontrolle an der Landesgrenze
zu beschränken», führt die durch Bundesrats-
beschluss vom 9. Juli geschaffenen Erleichterungen

auf, um sodann zu betonen, die S. V. Z.
habe sich niemals gegen eine Kontrolle zur
Verhinderung der Einreise unerwünschter
Elemente ausgesprochen, doch sei sie der Ansicht,
eine solche Kontrolle erfolge am zweckmässig-
sten durch die schweizer: Gesandtschaften und
Konsulate. Die Eingabe legt auch Wert auf
die Feststellung, dass die Verkehrszentrale
sich lediglich um die Erleichterung von
Einreisen zu kurzfristigem Aufenthall bemüht,
während sie sich mit der Frage der
Niederlassung von Ausländern nicht hefasst und
daher durch die von ihr angeregten
Erleichterungen des Einreiseverkehrs eine Uebcr-
fremdung des Landes nicht zu befürchten ist.

Nach dieser Einleitung, die der S. V. Z. zum
hessern Verständnis ihrer Bestrehungen
notwendig erschien, geht die Eingabe zu den
konkreten Vorschlägen übrig, indem sie den
Ständerai ersucht, dem nationalrätlichen
Postulat zuzustimmen und zugleich folgende
Begehren stellt: 1. Beschleunigtere
B e h a n d 1 u n g d e r E i n reis e g e s u c h e
b e i d e n Konsulat e n: 2. Das Visu m
f ü r vorübergehe n d e n A u fe n t h a 11

soll im a 1 1 g e m e i n e n f ii r drei
Monate g e w ä h r t w e r d e n; 3. Verein-
f a c h u n g der P a s s a b fertig u n g a n
d e r G r e n z e, A b s c h a f f u n g der
Fichcn: 4. A ufhe b u n g der A n -
mel depflicht a m ersten A ufenl-
h a 1 l s o r t im Inland: 5.
Passabfertigung in den Zügen.wenig-
s l e n s i n den Schnell- und Expresszüge

n.
Zur Begründung ihrer Begehren verweist

die S. V. Z. bei Punkt 1 auf den Mangel an
Personal und geeigneten, dem Andrang von
Gesuchstellern entsprechenden Lokalitäten.

sowie auf die knapp bemessene Bureauzeil
hei verschiedenen Gesandtschaften und
Konsulaten, so in London, München und Mailand.
Zu Punkt 2 wird hervorgehoben, dass die
Uebung, die Dauer des Visums auf kurze
Fristen, wie 10—15 Tage zu beschränken,
Fristüberschreitungen und dadurch
Auseinandersetzungen hei der Ausreise an der
Grenze, Bussen usw. zur Folge habe und
vielfach zur Misstimmung des Reisepublikums
beitrage. Remedur wäre hier leicht möglich
durch allgemeine Festsetzung der Visadauer
auf drei Monate für alle unbescholtenen
Personen, womit dem Publikum grosse
Unannehmlichkeiten, der Fremdenpolizei aber
häufige Reklamationen und viel unnötige
Arbeit erspart werden könnten. — Die
Vereinfachung der Passabfertigung an der Grenze
und die Abschaffung der sog. Fiches
hinwiederum • sind alte Postulate der Verkehrszentrale.

Die Ausfüllung der Fiches, obgleich
sie durch das Personal der Fremdenpolizei
erfolgt, verursacht zu viel Zeitaufwand; um
dies zu verhindern, könnten die Fiches füglich

bei den Konsulaten angefertigt, dort
visiert und dem Reisenden mitgegeben oder
im Pass eingeklebt werden, worauf sie an der
Grenze vom Kontrollbeamten in Empfang
genommen würden. Noch rationeller wäre es
allerdings, vom Konsulat ein Doppel des
numerierten Einreisegesuches nach Bern zu
schicken und an der Grenze einfach die
Kontrollnummer des Konsulates und den
Bestimmungsort des Reisenden zu notieren, ein
Verfahren, das von der Fremdenpolizei bereits in
Aussicht genommen sein soll und auch die
Anmeldung am ersten Aufenthaltsort ersetzen
könnte. — Die Passabfertigung in den Zügen
endlich wird in der Eingabe als eine be-
grüssenswerte Erleichterung bezeichnet, nur
sollte sie auf alle Schnellzüge ausgedehnt
werden und durch die Zollabfertigung des
Handgepäcks, ebenfalls in den Zügen,
vervollständigt sein.

Zum Schlüsse führt die Verkehrszentrale
aus: «Wenn diesen Begehren entsprochen
würde, so wäre damit den Interessen der beim
Fremdenverkehr beteiligten Kreise zur Genüge
Rechnung getragen. Dass beim Fremdenverkehr

nicht nur die Hotellerie und die
Transportanstalten, sondern auch viele andere
Gewerbe und Industrien interessiert sind, braucht
wohl nicht besonders hervorgehoben zu werden,

wird er doch allgemein als einer der
hauptsächlichsten Faktoren unserer
Volkswirtschaft anerkannt.»

Wir hoffen gerne, der verdankenswerte
Schritt der Verkehrszentrale werde beim
Ständerat seinen Eindruck nicht verfehlen,
sondern die Bahn freimachen zu einer
befriedigenden Reform der Fremdenkontroll-
vorsehriflen, bis diese selbst durch die zuerst
an dieser Stelle beantragte internationale
Regelung des Passwesens überflüssig werden.

Förderung der nationalen Arbeit.

Eben veröffentlicht der Schweizerwoche-
Verband die Teilnehmerbeslimmungen für die
diesjährige Sehweizerwoche-Veranstaltung, die
vom 16. bis 30. Oktober stattfinden wird. Mit
Rücksicht auf den Ernst der wirtschaftlichen
Lage, in der wir zurzeit leben, liegt eine
zahlreiche Beteiligung an dieser nationalwirtschaftlichen

Veranstaltung im Interesse unserer

Volkswirtschaft. Die Entwicklung unseres
Landes beruht auf der Arbeil seiner Bevölkerung

und der gegenseitigen ' loyalen
Unterstützung aller Kreise unseres Wirtschaftslebens.

Die Schweizerwoche-Veranstaltung
bietet für den schweizerischen Handel
Gelegenheit, ihrer sozialen Denk- und
Handlungsweise Ausdruck zu gehen. Das
eindrucksvolle Anschauungsmaterial des Schwei-
zerwoche-Schaufenslers wirkt zugunsten der
schweizerischen Arbeitsgemeinschaft und
überzeugt die heimische Käuferschaft von der
Leistungsfähigkeit und der nationalen
Gesinnung unserer Geschäftsleute, woraus diesen

wiederum indirekte Vorteile erwachsen.
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Spielbank-Initiative.

Der Bundesrat hat einen Bericht
fertiggestellt über die vom Nationalrat verlangte
Nachzählung des Abstimmungsergebnisses in
der Spielbank-Initiative. Die zweite Zählung
hat ergehen, dass zwar die Stimmberechtigten
sich immer noch mit einer kleinen Mehrheit
von 5370 Stimmen für die Initiative und damit
für das Verbot aller Spielbanken ausgesprochen

haben. Die Initiative erhielt 269,740 Ja
und 221,996 Nein. Auf den Gegenentwurf
fielen 107,230 Ja und 344,915 Nein. Die Mehrheit

der stimmenden Bürger hat sich also für
die Annahme des Revisionsvorschlages der
Initianlen ausgesprochen, und es haben zwölf
ganze und zwei halbe Stände diesem
Vorschlage zugestimmt, während eine halbe
Standesstimme zugunsten des Gegenvorschlages

der Bundesversammlung abgegeben
wurde und sieben ganze und drei halbe Stände
beide Revisionsvorschläge verwarfen. Dabei
ist festzustellen, dass einige kantonale
Resultate eine Nachprüfung nicht mehr erfahren
konnten, weil das Abslimmungsmaterial
bereits vernichtet war. Es ist deshalb
wahrscheinlich, dass die Angelegenheit im Na-
lionalrat in der am Montag begonnenen
Herbstsession neuerdings zur Sprache
gebracht werden wird. —

Die Vernichtung des Abstinunungsinate-
rials durch verschiedene Kantone muss denn
doch sehr auffällig erscheinen, nachdem in
der Bundesversammlung eine Nachprüfung
verlangt worden war! Wenn den Räten an
der Respektierung des Stimmrechts, des höchsten

Rechtes in der Demokratie, gelegen ist, so
werden Bundesrat und Bundesversammlung
die Konsequenzen ziehen müssen. Zwängerei
könnte für andere weit wichtigere Fragen
üble Folgen haben!
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Rückzug der französischen Silber¬

scheidemünzen.
letzte Frist 30. September 1920.

1. Der schweizerischen Bevölkerung wird
hiermit die Bekanntmachung des eidg. Finanz-
departemenls vom 1. Juli 1920 in Erinnerung
gerufen, wonach mit dein 30. September 1920
die Frist für den Rückzug der französischen
Silberscheidemünzen zu 2 und 1 Franken und
50 Rappen unwiderruflich zu Ende geht.

2. Die Besitzer solcher Silberscheidemiin-
zen werden in ihrem eigenen Interesse dringend

eingeladen, diese bis zu obigem Dalum
den öffentlichen Kassen zuzuleiten. Hausspar-
kassen, Sparbüchsen, Automaten usw. sind
deshalb ebenfalls rechtzeitig auf ihren Inhalt
zu prüfen.

3. Zur Erleichterung einer raschen
Durchführung des Rückzuges werden die Geschäftsinhaber

ersucht, die französischen Silber-
scheidemiinzen nicht mehr in Verkehr zu
setzen, sondern den öffentlichen Kassen
zuzuführen.

4. Die betreffenden Kassenstellen sind
eingeladen, rechtzeitig den erforderlichen Ersatz
in schweizerischen Münzen bei ihrer
vorgesetzten Kasse oder, wo nötig, direkt bei der
eidgenössischen Staatskasse in Bern zu
beziehen. Letztere Stelle ist in der Lage, an sie
gelangende Münzbestellungen innert kürzester
Frist auszuführen.

5. Vom 30. September 1920 an werden die
französischen Silberscheidemünzen von den
öffentlichen Kassen nicht mehr angenommen.

Bern, den 10. September 1920.

Eidg. Kassen- und Rechnungswesen.

Zum Kapitel Anständigkeit der Fachpresse.

In der Konferenz vom 16. September in
Bern (siehe unter Vereinsnachrichten) wurde
viel über die Fachpresse gesprochen. Es gab
Püffe für die sog. «Schuldigen» nach rechts
und nach links. Die «Hotel-Revue» kann
indessen mit ruhigem Gewissen behaupten,
zur Verhetzung durch die Presse nichts
beigetragen zu haben. Der in der «Union
Helvetia» seil el w a drei Jahre n
angenommene Ton war in der Holelfachpresse
ein Novum und wurde von uns nicht
nachgeahmt. Wenn wir je genötigt waren,
uns einer stärkeren Sprache zu bedienen als
gewöhnlich, so war dies immer nur die Folge
einer Provokation des Angeslelltenblattes.

Einen neuen Beweis für die Art der «Union
Helvetia» liefert deren No. 38, wo unter Ver*
zerrung und Verheimlichung von Talsachen
versucht wird, zur Abwechslung wieder einmal

unsern Stellenanzeige!- zu diskreditieren
und eine «skandalöse Affaire» zu konstruieren.
Der Verleuindungsfeldzug gegen den
Arbeitsnachweis des S. H.V. soll also offenbar
weitergeführt werden. Unsere Leser mögen sich
aus der nachstehenden Darstellung des
Tatbestandes selbst ein Urteil darüber bilden, zu
welchen Mitteln die Gegenseite greift.

Ein Photograph in Bern kam auf die
schlaue Idee, seine Propaganda bei den Ilotel-
angeslelllen durch den Stellenanzeigerdienst
der «Hotel-Revue» besorgen zu lassen. Fein
sauber in eine Pappschachtel verpackt, sandte
er uns kürzlich 108 Reklameprospekte, jeden
in einem besonderen offenen Umschlage, mit
Inseralchiffre und Drueksachenporlo
versehen. Wir erklärten uns bereit, ausnahmsweise

die Spedition an die betreffenden
Inserenten zu besorgen, bedeuteten jedoch dem
Manne, weitere Sendungen nicht übernehmen
zu können, unsere Offertenabteilung sei keine
Reklamevermittlungsstelle. Darob grosse1
Entrüstung beim Herrn Photographen, welcher
behauptete, dass es vom Standpunkte des
Inserenten aus rechtswidrig wäre, eine
Zuschrift irgendwelcher Art an einen Inserenten
zurückzuweisen. Diese Auffassung ist natürlich

irrig, denn ebenso gut wie wir Offerten
von Privatplazierungsbureaux refiisieren,
können wir auch Reklameprospekte, die mit
dem fraglichen Stellengesuch nicht das
geringste zu tun haben, zurückweisen. Die
Expedition der «Hotel-Revue» sah sich deshalb
veranlasst, dem Photographen in Bern folgendes

zu schreiben:
«Im Besitze Ihrer Zuschrift vom 6. ds.

möchten wir in erster Linie feststellen, dass

uns als Verleger der «Hotel-Revue» allein das
Recht zusteht, darüber zu entscheiden, für
welche Offerten wir die Weiterbeförderung
zu übernehmen oder solche abzulehnen haben
und dass S i e zur Wahrung der Interessen
unserer Inserenten nicht befugt sind. Auch
im Falle eines Insertionsauftrages Ihrerseits
könnten wir unseren ohnehin nicht mühelosen

und äusserst zeitraubenden Offerten-

dienst nicht mit einer derartigen Mehrarbeit
belasten. Ferner haben wir das Recht, für
alle Zusendungen die Portogebühr von 15 Cts.
für die verschlossene Weiterbeförderung zu
verlangen. Prinzipiell können wir aber nicht
gestatten, dass die Offerten-Vermittlung, die
rasch arbeiten soll, zu Reklamezwecken, d. h.

zur Weiterbeförderung von Drucksachen
ausgenutzt wird. Im übrigen ist Ihr Standpunkt
mit dem Charakter unseres offiziellen Vereins-
organes nicht vereinbar.»

Nicht zufrieden mit obiger Antwort,
beschloss unser Held, sich zu rächen und rannte
damit schnurstracks zum Redakteur der
«Union Helvetia», dessen rührende Aufmerksamkeit

für die Institutionen und Organe des
S. H. V. ihm natürlich nicht entgangen war.
Er hatte sich auch in seinem Mann nicht
getäuscht! Unter Anwendung eines kleinen
Taschenspielerstücks, d. h. Herausgreifen
eines Satzteiles aus seinem Zusammenhang
und Unterdrückung des ganzen übrigen Briefes,

bringt die «Union Helvetia» es fertig,
ihren Lesern zu suggerieren, «dass auf dem
Verlage der «Hotel-Revue» alle Eingänge auf
Chiffreannoncen filtriert und gesiebt werden
und gerade nur diejenigen Offerten
weitergegeben werden, welche der «Hotel-Revue»
in den Kram passen.» Alles Geschwindigkeit,
keine Hexerei! Wahrhaftig, eine «skandalöse
Affaire»! Wir haben dafür nur ein mitleidiges
Achselzucken und glauben, dass es wohl nicht
nötig ist, derartige Flunkereien zu widerlegen.
Jeder Inserent weiss ja, dass alle einlaufenden
Offerten noch am gleichen Tage uneröffnet
weitergeleitet werden.

Nach aussen müssen wir bitten, sich eine
solche Kampfesweise der «U. H.» zu merken.
Man hat sie sich nicht gefallen zu lassen!
Intern liegt die Sache ziemlich einfach. Die
leitenden Personen der Union Helvetia müssen
einen kontinuierlichen Rückgang ihres Stellen-
vermittlungsdiensles und den unerwarteten
Aufschwung des Hotel-Bureaus in Bern sowie
den grossen Umfang des Stellenanzeigers der
«Hotel-Revue» konstatieren. Die Hotelangestellten

seihst haben begriffen, dass ihnen das
Plazierungsbureau der Union Helvetia,
welches doch auf den Zuspruch der Prinzipale
direkt angewiesen ist, nichts mehr nützen
kann, nachdem man seil Jahr und Tag nicht
nur in der eigenen Presse, sondern auch im
Inseraten- und Textteil anderer Zeitungen die
Hoteliers als Vertragsbrecher und Ausbünde
von Schlechtigkeit hinstellt. Notgedrungen
müssen die Angestellten andere Arbeitsnachweise

als den der Union Helvetia beniitzen
und da ist es zu verstehen, wenn sich ihr
Interesse in erster Linie dem Stellenanzeiger
der «Hotel-Revue» und dem Hotel-Bureau
zuwendet, die beide ihren Dienst im Interesse
der Stellen- und der Personal-Suchonden
objektiv verrichten.
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Einfuhr von Fremdwein.

(Mitget. vom Zentralsekrelarial des Schweiz.
Weinhändler-Verbandes.)

Durch die Tagespresse schwirren in letzter
Zeil verschiedene Einsendungen, die behaupten,

der schweizer. Weinhändler importiere
ausschliesslich Weine spanischer
Herkunft, während in Wirtschaften nur Weine
italienischer oder französischer Herkunft
serviert würden. Die direkte oder indirekte
Quelle derartiger Stimmungsmacherei ist so
deutlich erkennbar, dass man die Tendenz
herauslesen kann, nicht nur gegen den Wein
im speziellen, sondern überhaupt gegen die
alkoholischen Getränke im allgemeinen
Propaganda zu treiben. Wenn wir uns auch nicht
jedesmal mit derartigen v o r s ä t z I i c h t a 1-

sche n B e Ii a u p t u n g e n befassen können,

geschieht es nur deshalb, weil wir am
gesunden Urteilsvermögen des konsumierenden

i

Publikums keine Zweifel hegen. Die in der j

offiziellen Handelsslatislik angeführten Ziffern
beweisen klar, dass obige Behauptung des
ausschliesslichen Importes spanischer Weine
irrig ist. Im ersten Quartal 1920 wurden nämlich

importiert, aus Spanien 52,5% der
Einfuhrmenge, aus den übrigen Ländern 47,5 0/o

der Einfuhrmenge.
Berücksichligen wir den Einfuhrwert, so

fallen von demselben auf Spanien 46,5 % und
auf die übrigen Länder ca. 53,5 %. Spanien
bleibt somit nach den offiziellen Ziffern
hinsichtlich des Einfuhrwertes unter der Mille.

Wenn auch zugegeben wird, dass Spanien
das Ilauptimportland der Schweiz ist, so ist
diese Feststellung nicht n e u, denn das war
schon v o r dem Kriege der Fall, ganz
abgesehen davon, dass auch die spanischen Weine

qualitativ sehr gut ansprechen.
Nun muss zudem mit Nachdruck betont

werden, dass Frankreich während des Krieges

für Konsum-Wein ein striktes Ausfuhrverbot

erliess: als auch Italien in den Krieg
eingriff', war der schweizerische Weinhandel
für Konsum-Wein ausschliesslich auf Spanien
angewiesen, aber schon im Jahre 1919 gelang
es, die geschäftlichen Beziehungen mit
französischen Lieferanten wieder aufzunehmen,
sodass heute die Einfuhrkurve französischer
Weine rapid aufwärts steigt. Deshalb machte
die Federation Rnmande des Vir/nerons in
einer Eingabe an den Bundesrat bekannt, dass

zu viel W e i ii französischer
Provenienz eingeführt werde. Das

Märchen vom Import von Weinen ausschliesslich

spanischer Provenienz ist somit offen- i

sichtlich.



Neuerdings wird zudem suis der •gleichen
tendenziösen Quelle die Nachricht verbreitet,
dem .schweizerischen Konsum werde seitens
des Weinhandels sehr oft gewässerte oder mit
Drogen versetzte Ware zugeführt und in sehr
durchsichtiger Weise wird auf die (iesund-
heitsschüdlichkeil dieser Produkte
hingewiesen, um das Publikum vom Weingenuss
abzuschrecken.

Der organisierte Weinhandel weist gegenüber

der Oelfentlichkeit die erhobenen
Anschuldigungen mit Entrüstung zurück, denn
es ist gerade der organisierte Weinhandel
selbst, der erst kürzlich wieder an sämtliche
Kantonsregierungen das dringende Gesuch
stellte, es sei die Zahl der Lebens-
iii i t I e I i n s p e k I o r e n z u v e r 111 ehre n.
Zudem wiesen wir auf die viel zu niedrige
Strafpraxis unserer Gerichte gegenüber Wein-
panschern hin. In einer Eingabe an den
Bundesrat regten wir eine Verschärfung der
Strafhestiinnnmgen, sowohl des Kunstwein-
wie des Lehensmittelgesetzes an. Der zirka
350 .Mitglieder zählende Schweiz. Weinhändler-
Verhand würde für Weinpanschereien Straf-
bestimmungcn bis zu mehreren Jahren
Gefängnis und bis Fr. 100,000.— Busse sehr be-
griissen, damit nicht durch betrügerische
Manipulationen niederträchtiger Fälscher, (die
übrigens leider in jeder Branche anzutreffen
sind) ein Handelszweig in Verruf kommt, der
auf streng seriöses Geschäftsgebaren das
grössle Gewicht legt. Uebrigens wären wohl
die Kiifcrgeworksehaften am besten in der
Lage, mitzuteilen, wo und wann ihre Mitglieder
betrügerische Manipulationen konstatieren.
Wir wären für derartige Mitteihmgen gewiss
die dankbarsten Empfänger.

Anderseits muss darauf hingewiesen werden.

dass sich während der'Kriegszeit auch
in den Weinhandel dubiose Elemente und
Spekulanten mischten, denen jede Fachkenntnis

abgeht und deren Hauplprinzip darin
besteht, n u r i m T r ii h e n zu f i s c h e n. Das
Publikum sowie Hoteliers und Wirte werden
deshalb gut tun, ihren Bedarf an Wein hei
alteingesessenen Firmen zu decken, die ihnen
für reelle und gute Ware auch jedwede
Garantie bieten können. «Gelegenheitswein-
händler» sollte man meiden.

Versorgungsfragen.

Fleischelnfulir.
Der Bundesrat hat in seiner Sitzung vom

20. September das Volkswirtschal'tsdeparteinent
ermächtigt, den Bundesralsbeschhiss betr. die
Sperre der (irenzen Kütten die Vieh- uhd FTeisch-
einl'ubr in dem Sinne abzuändern, dass die
Einfuhr von Fleisch und Vieh unter bestimmten Vor-
siclilsinassnahinen wieder gestaltet werden kann,
wodurch einer weiteren Steigerung der Fleischpreise

entgegengetreten werden soll.

Der Milehpreis.
Nach einer Mitteilung des eidg. Krnährungs-

amte.s ist die von der Konferenz der Vertreter von
Kanlonsregierungen. Slädteverwallungen und
Milchkäul'erorganisationen gewünschte Verständigung

mit dem Zentralverhand schweizerischer
Milchproduzenlen über die zukünftige Milchversorgung

numehr nach eingehenden Besprechungen
erfolgt. Dabei musste, wie vorauszusehen war,
der von den Produzentenorganisationen geforderte
Preisaufschlag zugunsten der Produzenten von
B Happen per Kilogramm Milch zugestanden werden.

Dem Bund-wird die Neuregelung pro Monat
ungefähr eine halbe Million Mehrleistung
auferlegen. die sich im wesentlichen auf Sammel-
und Transportkosteil bezieht.

: :': Sektionen. j";
Basel. Wie in No. 3(5 vom 4. September hier

mitgeteilt wurde, ist die Anwendung des neuen
kanlonaten Arbeiiszeitgesetzes für das Holet- und
VVirlegewerhe behördlicherseits auf einige Zeit
hinausgeschoben worden. Da die Frist nun am
20. September ablief, sollte den beiden Interessengruppen

vorher noch einmal Gelegenheit geholen
werden, zwecks reibungsloser Durchführung der
neuen Arbeitsordnung ihre Wünsche an einer
weheren Konferenz vorzubringen, nachdem eine
erste Sitzung von Arbeitnehmern und Arbeitgebern

zu einer Einigung eigentlich nur hinsieht)icli des
Kochpersonals geführt hatte. - Diese zweite
Besprechung fand am 18. September unter Vorsitz
lies Herrn Begierungsrat Schneider in den Bureaux
des kantonalen Gewerbeinspektorates statt. Der
Berichterstatter kann sich diesmal über die ge-
waltele Diskussion kurz fassen. Für die Arbeitgeher

bleibt lediglich ein günstiges Symptom zu
buchen: das Zugeständnis des Gewerbeinspektors
Dr. Strub, dass die allseitig 1» e f r i e il i -
g e n d e B e g e 1 u n g der Arbeit s Verhältnisse

im Hotel- und Wirtegewerbeviel grössere Schwierigkeiten biete,
als i n d e n meisten andern Gewerbe n,
wo die Arbeitszeit auf bestimmte
Stunden fest fixiert werden könne.
Dieses Zugeständnis soll hier zu Nutz und Frommen

mancher Personalführer ausdrücklich
festgehalten werden! — Recht eigenartig wirkte auf
die Arbeitgeber auch das Plädoyer des
Kochpersonalvertreters für Verbindlicherklärung des G.A.V.
zugunsten der Köche, nachdem an der ersten
Besprechung Uebereinstinunung darüber herrschte,
dass das neue Arbeitszeitgesetz bezüglich der
Kochgilde leicht durchgeführt werden könne. Es
scheint, als ob inzwischen die Gewerkschaftsoder

andere Sekretäre das Kochpersonal darüber
aufgeklärt, dass eigentlich der G. A. V. den Köchen
eine kürzere Arbeitszeit (9 statt 10 Stunden) garan-
liere, was natürlich der Arbeitgeberseite nicht
unbekannt war und sie deshalb den Vorstoss des
Kochvertreters gelassen hinnehmen Hess! — Im
übrigen zeigte die Diskussion auch dieser zweiten
Sitzung ungefähr das gleiche Bild wie diejenige
der Zusammenkunft von Ende August. Man redete
meist an einander vorbei, um sich dann schliesslich

auf den Vorschlag des Gewerbeinspektors zu
einigen: es solle zunächst jeder Geschäftsinhaber
nach dem offiziellen Formular seine Diensteinteilung

vornehmen und dem Gewerbcinspektorat
einreichen, worauf dieses mit den einzelnen
Betrieben Fühlung nehmen und prüfen werde, oh die
Möglichkeit bestehe, für gewisse gleichartige Be-
triebsverhältnisse offizielle Diensleinteilungen
(Normallypen) aufzustellen. Eventuell würden die
lnleressenlengruppen zu einer nochmaligen
Besprechung eingeladen.

Dies das Resultat der zweiten Konferenz! Das
neue Arbeitszeitgesetz ist nun mit dem 20.
September auch für das Gastgewerbe in Kraft
erwachsen und die Arbeitgeber müssen sich damit
abfinden, so gut oder so schlecht es eben gehen
mag. Damit soll nicht gesagt sein, dass in dieser
Frage das allerletzte Wort bereits gesprochen —
im Gegenteil, sollten die Erfahrungen ergehen, dass
die neue Ordnung zu unerträglichen Zuständen
und unmöglicher Belastung des Gewerbes führt,
so wird die Prinzipalität — was in der Diskussion
ebenfalls kurz angetönl wurde — versuchen müssen,

auf dem Wege der Petition an den Gesaml-
regierungsrat oder durch das Mittel der
Volksinitiative eine Korrektur der neuen Arbeilszeit-
heslimmungen herbeizuführen. i.
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Fachpresse. Seil 1. September erscheint in
Bern, Breitenrainstras.se 97, die neue Zeitschrift
• Das Motorrad», die.sich die Wahrung der Interessen

der Motorradfahrer zum Ziele setzt. Wir
wünschen besten Erfolg!

Bundesfinanzen. (Mitgeteilt.) Die Zeichnungen
auf 6 % Kassa scheine' der Schweizerischen

Eidgenossenschaft, deren
Frist am 18. September 1920 abgelaufen ist, haben
Fr. 200 Millionen überschritten. Die Konversionen
werden noch bis zum 9. Oktober 1920
entgegengenommen. Es ist dies in Anbetracht der
gegenwärtigen schwierigen Geldverhältnisse ein sehr
erfreuliches Resultat und zeigt das Zutrauen,
welches die Eidgenossenschaft heute hei dem sparenden

Publikum geniessl.
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| isj Verkehrswesen. ![ I
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Zermatt. Der Betrieb der Gornergratbahn ist

am 22. September eingestellt worden.
Internationaler Luftverkehr. Die zwischen der

Schweiz und Deutschland abgeschlossene Konvention
betreffend Regelung des Luftverkehrs trat mit

dem 20. September 1920 in Kraft. Bei diesem An-
lass ist die Liste der schweizerischen und
ausländischen Zollflugplätze und -Flughäfen, die für den
internationalen Luftverkehr in Betracht kommen,
zu korrigieren und zu ergänzen. Sie lautet nun:

S c h w e i z : Zoll-Landungsplätze: Dübendorf,
Lausanne, Genf, Pruntrul. — Zoll-Flughäfen: Genf-
Eaux-Vives, Lausaniie-Ouchy, Luzern, Zürich.
Lugano, Locarno. Rorschach, Romanshorn, Kreuz-
lingen, Ermatingen.

England1: Zoll-Landeplätze: Lympne (Keilt),
Croydon (Surrey). — Zoll-Flughafen: Felixstowe
(Suffolk).

F r a n k r e i c h : Zoll-Landeplätze: Miilhausen-
Habsheim, Belfort, Dijon, Amberieu. — Zoll-Flug-
hiifen: Annecy. Thonon, Evian (letztere zwei für
den Grenzverkehr).

Deutschland: Zoll-Landeplätze: FTie-
drichshafen. Konstanz, Freiburg im Breisgau. alle
drei für den Grenzverkehr. München. Ulm, Stuttgart,

F'rankfurt a. M„ alle für den Verkehr auf
grösseren Strecken. — Zoll-FTughäfen: Lindau.
FViedrichshafen. Merseburg, Konstanz. Insel
Reichenau.

Internationale Delegation für die Simplonbahn.
Die internationale Delegation für die Simplonbahn
ist am 14./15 September im Parlamentsgebäude
in Bern zur ordentlichen Herbstsitzung zusammengetreten.

Von den Verhandlungsgegenständen, die
auf der Tagesordnung standen, wurden besprochen:
die Berichte der Generaldirektion der Schweizer.
Bundesbahnen betr. den Fahrplan der Linie Brig-
Iselle-Domodossola" und betr. die Tarife der Sim-
plonlinie. Einige Aenderungen wurden seit dem
16. März an dem seit 8. Juli in Kraft stehenden
Fahrplan angebracht. Die Luxuszüge Simplon-
Orient-Express haben Veränderungen erfahren.
Täglich verkehren Wagen bis Bukarest und
Belgrad. sowie wöchentlich zweimal bis Konstantinopel

und Athen. Normale Beziehungen im
Tarifwesen machen sich wieder mehr und mehr in den
verschiedenen Verbindungen zwischen der Schweiz,
Frankreich. England, Deutschland, den Niederlanden

und Belgien einerseits, sowie Italien
andererseits gellend. Direkte Personen- und
Gepäcktarife kommen zur Anwendung oder sind in
Vorbereitung, und für den Güterverkehr nimmt
der internationale Frachtbrief immer mehr seinen
Platz wieder ein. Die Delegation hat ihre Rech-
nungsoriifungskommission für eine neue
Amtsdauer bestätigt. Den Vorsilz der Versammlung
führte Herr Dinkelmann Präsident der General-
direklion der Schweiz. Bundesbahnen, das Sekretariat

Herr Etienne, Vizedirektor des Zentralamtes
für den internationalen Eisenbahntransport.

Weltpostporto und Weltpostschcck. Der
letzte Weltpostkongress hätte im Jahre 1914
in Madrid stattfinden sollen. Die Notwendigkeit,

die Weltpoststaaten wieder zu einem Kon-
gress zu vereinigen, wird durch nichts besser
bewiesen, als durch die besonders von der deutschen
Verwaltung reich gespickte Liste von Anträgen an
den am 1. Oktober zu eröffnenden Kongress in
Madrid. In erster Linie steht die Frage der
Erhöhung der Gebühren auf der Tagesordnung, die
mit Ausnahme Deutschlands alle Verlragsstaaten
fordern. Dem Kongress, an dem die Schweiz durch
die Herren Oherpostdirektor Dr. Furrer und
Minister Mengolti vertreten sein wird, liegen ferner
verschiedene Anträge und Entwürfe zu einer
Vereinbarung über den internationalen Postscheckverkehr

vor. Die Schweiz traf schon vor dem
Kriege zuerst mit Deutschland, Oesterreich und
Ungarn, später auch mit Belgien imd Luxemburg
Abkommen über den Poslsclieckverkehr. Während
der Kriegsjahre wurde mit Deutschland und
Oesterreich ein beschränkter Verkehr aufrechterhallen

und mit Belgien brachte der Friedens-
schluss die Wiederaufnahme des Dienstes. Einer
internationalen Regelung, die schon lange in der
Luft lag, ist dadurch der Weg geebnet. Ein detaillierter

Fintwurf wird nun dem Kongress in Madrid
von der Schweiz vorgelegt. Italien hat ebenfalls
einen allerdings nur fragmentarischen Entwurf
bereit, während sich ein französischer Vorschlag
fast wörtlich an unsere bereits bestehenden
Abkommen mit Deutschland und Belgien anlehnt. —
FTir den kleinen Geldverkehr hat der internationale
Postscheck, wie die * Luzerner N. Nachr.» richtig
bemerken, eine grosse Bedeutung. Er ist billiger
und einfacher als die Postanweisung und die Zahlung

durch die Bank. Er erspart durch die blosse
Kompensation der gegenseitigen Ein- und Aus-
-zahlungen und die einfache Abrechnung von Staat
zu Staat grosse Depots und beträchtliche Zahlungsmittel.

Der internationalen Regelung scheinen
keine grossen Widerstände entgegenzustehen und
so dürfte die Einführung des Weltpostschecks
gesichert sein.

Literatur. SS"SB"

Pro Helvetia. Das Septemberheft dieser
Zeitschrift (Verlag Schweizer Exporteur, A. - G.,
Zürich) ist auf eine vorwiegend hochalpine und
sportliche Note gestimmt. Einanuel von Bodmann
gibt den Anfang einer hündnerischen Novelle
• Georg Candrian», der man mit menschlichem
Anteil begegnet. Alfred Graber, S. A. C.. öffnet sein
• Bergsteigerlagebuch». Hermann FTiek schildert
frisch und packend seine Sommerferien im
• Tschingelhiisi», Hans lloelli kontrastiert in «Zweimal

Piz lloseg» die Mühen des Aufstiegs mit der
Sensation einer Ueherfliegung. Der sportliche
Teil bringt fachmännische Berichte vom Concours
hippiciue in Luzern und den Ruder-Regatten in
Lausanne, Luzern und Lugano. Der Abonnementspreis

der lebendigen, vielseitigen Zeitschrift stellt
sich auf jährlich nur Fr. 15.—.:!iaaaa* B•• I
ib:: a i
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Lebensmittelkontrolle. [:
Lebcnsmittclfälschungen. Laut den «Mitteilungen

des schweizer. Gesundheitsamtes» wurden
im ersten Halbjahr 1920 1153 Fälle von Lebens-
millelfälschungen oder sonstigen Zuwiderhand¬

lungen gegen die eidgenössische Verordnung vom
Mai 1914 dem schweizerischen Gesundheitsamt
bekanntgegeben, wovon 337 FTille Milch. 21 F'älle
Speisefette und -öle, 66 Fälle Brot, 184 Falle Wein,
369 F'älle übrige Lebensmittel (Gewürze usw.),
43 Fälle Mängel beim Bierausschank, 110 F'älle
ungenügende Ordnung. 3 Fälle Erschwerung der
Kontrolle, 14 Fälle das Absinthverbot betrafen.
Die höchste Zahl der Milchfälle weist der Kanton
Thurgau auf mit 57. es folgen Zürich mit 44, Aargau

mit 34. FTir Weindelikte weist Zürich die
grösstc Zahl (31) auf, dann Baselstadt 29. Die
Gesamtbussensumme der Schweiz betrug 70,844 Fr.
und 463 Tage Gefängnis. Mit 10,333 Fr. Bussen
steht Zürich an der Spitze. Es folgen FTeiburg mit
8834 Fr., Thurgau 8740 FT., Genf mit 6434 FT.
Bussen.
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An J. G. in B. Gewiss, die «Abschriftstellerei»
des «Gastwirt» haben wir ebenfalls bemerkt. Es
ist dies nicht das erste Mal, dass die u n a b -
händige Zeitschrift für Gastwirtschaft und
Fremdenverkehr Aufsätze aus unserem Blatte ohne
Quellenangabe übernimmt und Artikel, die wir
der Tagespresse geliefert, mit der Einleitung
abdruckt: «Aus Hotelkreisen wird uns geschrieben»,
um dadurch den Anschein zu erwecken, es seien
Originalkorrespondenzen des «Gastwirt». In bezug
auf den Stoff zu mindest ist demnach das Zürcher
Blatt sehr — abhängig! — Direkt drollig aber
wird der «Gastwirt» jedesmal, wenn er offizielle
Mitteilungen unseres Zentralbureaus in der
gleichen Form wiedergibt wie wir, gleich als ob er
das Vereinsorgan des S. H. V. wäre. Wir haben
darüber schon oft recht herzlich gelacht und
tragen darum der abhängigen «Unabhängigen
Zeilschrift» ihre Annexionen nicht nach, richtet
sich doch solche Stegreifjournalistik von seihst.
Dauern tun uns dagegen die Inserenten dieses
Auch-F'achblaltes, deren gutes Geld gewiss überall
hesser angewendet wäre als für Annoncen in einer
Fachzeitschrift, die in Fachkreisen seit langein
kaum noch beachtet ..wird.

Gesamtarbeitsvertrag
(neue Ausgabe)

mit Einschluss der Zosatzbestimmungen vom
15. April 1920 und der bisherigen Entscheide
der Berufszentrale (50 Seiten stark) zum
Preise von 50 Cts. pro Exemplar erhältlich
durch das Zentralbureau.

Redaktion — Redaction:
A. Kurer.

A. M a 11 i. Ch. M a g n e.

Inseratenschluss: Donnerstag abend.
Clöture des insertions: Jeudi soir.

Bemer-fllpenrabm
garantiert rein, eignet sich
vorzüglich zur Herstellung
von Schlagsahne, Süss-Speisen
und Glaces. Zu beziehen in
Comestibles-Geschäften oder
direkt bei der o. f. 40u b. 4339

Bepnepalpen-MiichOBsellschaft, Stallten (Emmenthal).

_Börenmarkea

HOLLAND
p. p.

Fliermit teile ich Ihnen mit, dass ich
die Firma J. B. van Ligten._ Intern.
Verkehrsbureau Amsterdam nicht mehr
vertrete. Ab heute bin ich Korrespondent

des grössten Reisebureau Hollands,
der Firma „N. V. Nederlandsch
Reisbureau v. h. A. J. Lindeman & Co.", den
Haag-Arnhem-Ulrecht-Groningen.

Ich bitte Sie, mir das bis jetzt
geschenkte Vertrauen auch weiterhin zu
bewahren.

Hochachtend

EDW. W. KRAAL
Reklameratgeber für Holland
ZUrich 2, Rossbergstrasse 48.

Korrespondent der Firma N. V. Nederlandsch
Reisbureau v. h. A. J. Lindeman & Co., HaaR-Arnhem-
Utrecht-Groningen, Off. Vertreter und Ausgabestelle
der Schweiz.Bundesbahnen, Off.Vertreter der Schweiz.

Verkehrszentrale für Holland und Kolonien.

Frankfurter
Zeitung

Täglich 3 Ausgaben.
Man abonniert das Blatt bei seiner

Agentur in Zürich 6
Euin Preise von

Fr. 8. 50 pro Mouat
Kr. 10. 50 pro Quartal

(Streifbandversand von Frankfurt
direkt an die Abonnenten), Zahlung

a. Postvheckkonto VI II 2391,
Telephon H. 6391

oder 2327 s
bei der Post zum Preise von

Fr. 5. J*5 pro Monat
Fr. 15.55 pro Quartal.

tüchtig im Fach, arbeitsfreudig,
sucht Vertrauensposten
für den Winter, event. Pacht einer
kleineren Pension oder Görance.
Offerten erbeten an Pension
Villa Julia, Ragaz. 2323s

Bonsbücher
empfehlen ab Lager

Gaetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

JlCaggis Würze
die VeztcavuzriSTncuckje.
cLjzc Hcrtelkiichjz

136 s.

HoteUSekretär-Kurse
Gründl, und prakt. Ausbildung in allen kommerz. Fächern
(Bureau- and Verwaltungsdienst) der modernen Hotel- und
Restaurantbetriebe. Man verlange Hotelprospekt v. Cade~
manns Fachschule, Zürich, Gessneraliee 32. 2322

fiotelfaclunann
durchaus seriös und solid, sucht Stelle als Ver-
trauensperson (Chef de reception, Caissier oder
Chef de service in grösserem Betrieb). Prima
Referenzen stehen zur Verfügung. Eintritt nach Ueber-
Offerten unter Chiffre N. R. 2290 an die Schweizer

Hotel-Revue. Basel 2.

Zu verkaufen
einige Sorten prima, alte 2321

x-iDirguirii
Regina Hotel Jungfraublick, Interlaken.

Apdritü Allein echtes Liqueur

Bürgermeistern
Fabr. seit 1816 £^' HEYER^ BASEll ^br. seit 1815

DUBONNET
VIN TONIQUE

Ein in sehr gutem Zustand befindliches, für Som«
mer- und Winterbetrieb eingerichtetes

HOTEL,
mit 40 Fremdenzimmern, in vielbesuchtem Luftkurort
des Berner Oberlandes sofort zu verkaufen. Sonnige
Lage. Als Ferienheim, Erholungsstation oder
Hanshaltungsschule sehr geeignet. Gell. Offerten unter
Chiffre O 8750 Y an Publicltas A.-G., Bern.



Rückzug der franz. Silberscheidemünzcn zu Z, 1 und '/z Fr.
Letzte Frist zur Ablieferung an die öffentlichen Kassen 3(L September 1920.

Haussparkassen und Äutomaten leeren. Siehe öffentliche Änschläge.
'*93 1' 8530 V

Eidg. Kassen- und Rechnungswesen.

rIDie
weltberühmten DEINHARD" sehen Rhein-u. Moselweine, sowie DEINHARD' s Schaumweine

offeriert in Markwährung die Generalvertretung von DEINHARD & Co. für die Schweiz:

- PAUL SCHAERER-HIESTAND, Mainaustrasse 27, ZÜRICH 8. Teleph. Hottingen 63.04.

3440 Za. 2516 g J
Wir offerieren bis 15. Oktober:
Eingefrorene Eier,

Eingefrorene Eier,

Eingefrorene Eier,

gemischt, in Eimern von 6 und 20 kg.
22 Eier per kg Fr. «. — per kg.
in Eimern von 5 und 20 kg. 55 bis 60 Eigelb

per kg Fr. 7. 35 per kg.
in Eimern von 5 und 20 kg 45 Eiweiss per kg.

Fr. 6. 50 per kg.

Neue Sendung ausgedunsteter Eier
Eimer zu 5 und 10 kg., sowie Originalkisten zu 45 kg. 450 a Fr. 19.— per kg.

Generalvertretung für die Schweiz-:

Etablissements JOHN LAYTON & Co. Ltd.
Direktor E. Schaeffer, 11, Rue du Port, Genf. 112

Hotel-Verkauf

in Göschenen
GM Hötel - Höfel de la Gare

Dependance
mit Auto-Garage für 10 Autos.

Alle Objekte sind in unmittelbarer

Grosse Stallung mit Remise.

in unmitteiDarer Nähe des Bahnhofes an der
Gotthard'strasse gelegen und werden gesamthaft oder einzeln, mit und

ohne Inventar abgegeben.

Aeusserst günstige Kaufsbedingungen.
Offerten sind zu richten an den Beauftragten: 5900 l> 5'18 Lz

C. Müller-Schmid, zu Händen der Urner Kantonalbank, Altdorf.
Ferner: Pahrpark aus Hotel«Liquidation:
1 Hotel-Omnibus, 6 Landauer, 1 Vis-ä-vis
Zirka 30 komplette Bümlmergescliirre. Becken etc. Alles

in fast neuem Zustande.

RAGU5 A.G. MÖNCHÜN5TÜN

1 d ßüTttß! LLIG6T6
5P6ISeWÜRZ£!

Zu haben hei allen Speziexern zu Fr. 8.—, 4.25 und 2.25 die */1, 1/a u. Flasche ohne Glas.
Hotels und Restaurants liefern wir in Korbflaschen zu den bekannten Vorzugspreisen!

Die eanebarsten

Cigarelfen
in Packungen zu '

1000 St. Carmen
1000 „ Drama Vautier
1003 „ Milla
1000 „ Basma Vautier
1000 „ Mdnös Bouquet
1000 „ Laurens No. 120

1000 „ Araks-A'ida
versendet franko gegen
Nachnahme, mit Preisliste S 174 s.

Friedrich Isler,
Kreuzlingen (Thurgau).

Stück
Fr. 20.—

„ 20.—

25.-
„ 26 —

33.—
40.—

46.-

Vermouth
„Gancia"
Canelli (Turin)

Filiale Iii Magadlno (Schweiz).
Allein-Vertreter

für die deutsche- Sohweiz:

C. P. Del-Grande, Zürich
Pflanzsohulstrasse 93.

Telephon: Selnau No. 12-97.

Himfceei'
Coronen
Qr<Mi$eaa

Grenadine.
Gapillaire.

IL

Gelagerter
Presstorf

in Brikettform, erstklassige Ware,

gut trocken und griessfrei, liefert
waggonweise zu günstigen Preisen

E. Kiiffer-Blank, ins m
TORFWERKE :: Telephon 32

2272

Ehret einheimisches Schaffen! s

Schweizerwoche
Semaine Suisse

Settimana Svizzera

5902 16. bis 30. Oktober I' 1810 Sa

Handtücher, Küchenwäsche
1.75 Schürzen 3.25 aus la. Doppelleinen.

Verlangen Sie Mustersenduug. 2325 s

Partiewarenhaus W.Stucki, Kyburgstr. l, Bern.

I HOTELIERS! i
Uebernehme das AufrUsten von ganzen

fiotelauHlaflungen |
S wie Polieren, Mattieren, n.s.w. am Orte. Lieferung
S ganzer Bestuhlungen u. Neufleohten von Rohrsesseln. £

g Höfl. empfiehlt sich 2276 s

• Li. jos. vock :
Sitzmöbelwerkstätte u. Sesselflechterel 5

i Rorschach, Rosenstr. 5. :
:

Verpackte

Strohhalme
empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Direktion
oder Geranne

event. Pacht sucht ttlohtiges,
sprachenkundiges Ehepaar
(Schweizer), in allen Teilen des
Hotel: und RestaurationswesenB
erfahren. Prima Referenzen, bilanz-
und kautionsfähig. Ansprüche
bescheiden. Eintritt nach Wunsch.
Offerten unter Chiffre L. E. 2304
an die Schweizer Hotel«

Revue, Basel 2.

liefere fortwahrend
leichte und schwerere 4355

geschlachtete ot2029Ch

Schafe
zu Fr. 4.80 das Kg. (ohne Kopf
und Leber) gegen Nachnahme.

A. Alantiart
Metzgerei, Flums. Tel. 19.

Plattenpapiere

empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Hotel- mil RRlanl-

Amarlkan. System Frisch.

Lehre amerikan. Buchführung
nach meinem bewährten System
durch Unterrichtsbriefe. Hunderte
von Anerkennungsschreiben.
Garantiere für den Erfolg. Verlangen
Sie Gratisprospekt. Prima
Referenzen. Richte auch selbst in
Hotels und Restaurants Buchführung

ein: auf Wunsch auch da*
System des Schweizer Hoteiter-
Vereins. Ordne vernachlässigte
Bücher. Gehe auch nach auswärts.

Alle Geschäftsbücher für
Hotels auf Lager.

H.FrIscb,Zürich 1

BDcherexperte 100

Asltestes Spezialbureau der Schweiz.

Occasion!
Wegen Todesfall billig zu ver¬

kaufen:

Bepghotel
(20 Betten), mit gutgehendem
Restaurant. Offerten unter Chiffre
F. N. 2316 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Zu verkaufen
wegen Platzmangel 2324

ein sehr gutes Morgenthale»

Billard
1X2 Meter, samt allem Zubehör
flir Fr. 600. Chr. Müller. Hotel
Au, Halbinsel Au (Zurichseo).

läf!

für die Schweizer Hotelindustrie
in deutscher, französischer u
italienischer Sprache können
zu jeder Zeit vom Centraibureau
des Schweizer Hotelier-Vereins

In Basel bezogen werden.

das Qualitätskennzeichen

für
Alkoholfreie Weine

Konserven

Konfitüren
Kunsthonig
Kruehtsirupe
Zitronensaft

Alkoholfreie Weine und
Konservenfabrik

Hotelier
Proprietaire - locataire d'un
hotel de 1er ordre, grandeur
moyenne, cherche affaire simi-
laire ou situation pour l'hiver,
öventuellement ä l'annee dans
une ville. Offres sous cliiffre
91. Y. 3398 ä la Revue
Suisse des Hotels, Bäle 2.

Suisse romande
nouvellement fondde

cherche direction
triis capable,nourgcrance. Mdnage
hotelier prefer»'-. Adreeser offres
etreferencessdrieuses sous chiffre
P 34154 L, PublicltasS.A.,
Lausanne. 5901

Meilen. 52

Inserate
In der Schweizer Hotel-Revue
: haben stets guten Erfolg :

Bier-

untersetzer
empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

•
Sc recommande 2148

L. Suquet & Picard
k Bandol (Var).
liaison fondöe en 1903.

Les commandes doivent etre
adressees ä notre representant:

21, Rue du Fort Barreau
a GenCve. — Tdi. 78.00

Tapeten
zu Fabrikpreisen

von Fr.1.25 an
Günstige Emkaufsgelegenheit.
Anfragen erbeten an Post-
fack 18554, Helvetia-Platz,
Zürick 4. (J. H. 8683 Z.) 143'«

Schweizer Hotelier-Verein

Zentralbureau

Reeettenbücher
(Hoteljournal, Main oourante)

Rekapitulationsbücher
Kassabüeher
Memoriale
Hauptbücher
Bilanzbücher
Konto-Korrentbücher
Unkostenbüeher
Journal-Hauptbücher
Gästebücher
(für kleinere Pensionsbetriehe)
Kellerkontrollen
Fremdenbücher.

Alässige Preise.
Musterbogen gratis z. Einsicht.

Directeur
inferesse

de preference marie, disposant
d'un capital de 40 a öOmillefrs.,
trouverait situation dans un
sanatorium d'nne station reputde des
Alpes. S'adresser au notaire Alla-
mand ä Lausanne. 4362 O.F. H302 L.

empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Papierservietten

empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Suisse francais
habitue au grandes entreprises,
dirigeant depuis nombreuses an-
nöes trös important hötel de Saison

en France, et spdcialement
recommande par son propriötalre
actual, cherche Situation
similaire pour Thiver on stable.
Eventuellement Jouerait ou pren-
drait une affaire en görance. Offres
bous chlffre T. E. 2306 au
Bureau des Annonces de la Revue
Suisse des Hötels, Bäle 2.

SandschmieFseife
bestbekannt und unübertroffen

ftlr alle Reinigungszwecke

Stückseifen
Schmierseifen

Seifenmehl
Seifennudeln

Kochseife
Bleichsoda
Sandseife
Seifensand

Bodenwichse
Bodenöl

liefert preiBWOrdig (22561

Chemische Fabrik
Stalden (Emmental)

in. illZu verkaufen
In grösserer Ortschaft der
Ostschweiz, infolge Todesfall,

an vorzüglicher Lage,
gut bekanntes 34S6Z»?.g mo

- Hotel mit Reslanrant -
Autogarage und allem
Zubehör, preiswUrdig.
Auskunft unter No. 680, Thtoph.
Zollikofer & Cie., Liegen-

1schaftsbureau, St. 6a(Ien.

rtenoVation »billards
Pose de draps et de bandes

de premiäre marque
Tous les accessoir« :: :: Prix modfrfs

8e recomm&nde: 2945

Fr. Baeriswyl, billardier
Schindlerstrasse 20, Zurich. — Telephone H. 3509.

Haben Sie bereits
einen Versuch mit

üitra
Speisefett gemacht
Versäumen Sie nicht, sich von der
hervorragenden Güte, fiusgiebigkeit
u. Billigkeit desselben zu überzeugen.

Zu beziehen bei allen einschlägigen Grossisten

138d 4

Sdiroere Denilberung
Dernidtlung Derzinnen

von Tafelgeräten sowie Dergnlden
besorgt prompt und hei billigster Berechnung 2206 JH3509St

F. Andelfinger, Galvanische Anstalt, Rorschach.

crcu- H

i'a

Oberkellner
(Schweizer) gesucht
für feines Restaurant in Zürich. Bewerber muss
sich Uber seine Tätigkeit in erstklassigen Häusern,
sowie über vielseitige Sprachkenntnisse ausweisen
können. Ausführliche Offerten unter Beilage von
Photo und Zeugnisabschriften erbeten unter Chiffre
H. N. 2311 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Ingenieurbureau
M. Keller-Merz
(of 5284) r Aarau
Spezialbureau für Projektierung und Bauleitung von Wasser-
versorgnngsanlageu aller Systeme und von Kanalisationen.
Technische Beratung. Gutachten. Erstklassige Referenzen. Ueber
150 kleinere nnd grössere Anlagen mit natürlichem Quellzaflass,

Pumpenanlagen, Widderanlagen etc. ausgeführt. «os

Erfahrene, sprachenkundige, kautionsfühige

Geschäftsfrau
Sommer Leiterin eines eigenen, bestbekannten Berghatels,
sucht für Winter Direktion eineB Hotels Schweiz od. Ausland.
Gut eingearbeitetes Personal verfügbar. Beste Referenzen.
Offerten unter C. X. 3309 an die Schweizer Hotel-
Revue, Basel 3.

Erstklassige [

ElehtrisdieltlaDiere j
Marke „Hupfeld" S

I Pianos u. Flügel ]
offeriert äusserst vorteilhaft mit Garantieschein.

Vorspiel ohne Kaufzwang. S

Ew. Lehmann, Musikinstrumente
Kramgasse 9, BERN. 147 9 ;
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MM. Ics proprielaires d'hölels de saison
d'ele sont pries d'envoyer au Bureau central,
daus Ie courant de ee niuis, la

Copie de la recapitulation
du Cahier de statistique des Grangers

qui leur a ete envoye en son temps, pour
autant que cela n'est pas dejä fait.

Le Bureau central.
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Reunion du Comite central.]
rcredi, 20 septembre 1020, ä 8'/« h. du soir,

el jeudi matin, 80 septembre,
ä I'I Intel llabis Royal, ä Zurich.

Ordre ,<lu jour des seances:
I'roces-verbal;

Rapports el propositions diverses:
Situation I'inanciere. Colisations des socie-
taires;
Reglemenhilion des prix pour 1021;

(iuide des Hotels pour 1021;

Police föderale des etrangers;
Denunciation du Contrat colleclif de
travail;

Service de placement du personnel (Hotel-
Bureau ;i Berne el Moniteur du personnel
dans la '<Bevue des Hotels»);
Action de secours (Ordonnance sur les
colicordals — Societe t'iduciaire suisse

pour Thölellerie);
L'Ecole professionnelle holeliere de Cour-
Lausanne (Question de la reorganisation
de l'instilul);
Reglement d'ordre inlerieur pour les
hotels;
Service de renseignemenls des C. F. F. sur
les hotels;
Assurance des colis et des bagagcs;
«Revue Suisse des Hotels»; evenliielleincnl
modificalions techniques;

I I" Divers.

L'Office central. — Questions diverses.
Le 10 seplemhre a eu lieu ä Berne une

Conference ä hiquelle out pris part MM. les
avocals Pfisler el Kaufmann, du Departement
federal de l'economie publique, M. l'avocat
Emile lliigli ä Berne, M. Baumann pour
I'Hnion Helvetia', M. Budliger pour la Societe
Suisse des Cafetiers et M. Kurer pour la
Societe Suisse des Hoteliers. Sur les sollicitations
des representants des deux groupemenls, le
president de TOffice central s'est declare
dispose ä prendre en mains la liquidation du
litige concernant les allocations de rencherisse-
ment prevues dans l'art. 0, al. 2, du Contrat
collectif en faveur du personnel marie exer-
(,'anl son activite professionnelle depuis plus
d'une annee.

Flaut donne qu'en raison de l'attitude des
deux parties et de leurs representants ä 1'OtTice
central, la question devra vraisemhlahlemenl
et re tranchee par la presidence, M. l'avocat
lliigli desire loulefois qu'on lui adjoigne
encore deux membres neutres. On propose de
confier cette charge ä M. le Directeur Dr Riife-
nacht, ä M. le juge Fröhlich, ä Berne, ou ä M.
le Dr Zinunerli, ä Lucerne. La designation
definitive sera faite par le Departement federal
de l'economie publique (voir C. C. art. 28).

L'unfair de ces lignes saisit l'occasion de

protester energiquement contre les attaques
]>arues dans le numero de la semaine derniere
de l'«Union Helvetia», dans lequel on adresse
ä la classe patronale, en termes hlessants, le
reproche d'avoir sahote la decision prise dans
la question des allocations de rencherissement.
On y formule de nouveau des revendications
depassanl de beaucoup le cadre du C. C. T. et
les competences de 1'OtTice central, tout en
mennennt de deeleneher un conflit.

M. Baumann repond qu'il a ete en vacances
pendant trois semaines et qu'il va v retourner.
II n'a pas connaissance de cet article, mais il
concede que ce dernier n'etait pas opportun,
du moment que nous nous sommes conformes
correctement ä l'avis qui nous a ete donne ü

Interlaken par la presidence interimaire de
l'Oftice central au sujet de la presentation de
notre reponse ä la partie plaignante.

Nous croyons etre agreahle ä tons les inte-
resses en puhliant ici quelques remarques sur
les deliberations de la conference, qui a dure
plus de deux lieures.

M. Baumann fait observer que 1'OtTice
central aurail travaille avec lenteur. II n'est
eertainement pas aise, dans ces conditions
(lilTiciles, de liquider les plaintes individuelles.
Aussi, quand le C. C. est viole avec une «mal-

veillunce manifeste», les employes agissent-ils
directement. IXB. Lette maniere de faire est
interditc ahsolunient par le C. C. T. 11 en va
autrement lorsque, oimine le cas s'est produit
ces (lenders temps :T plusieurs reprises, les
deux organisations liquidenl elles-memes, par
Tinlermediaire des deux bureaux cenlraux et
apres discussion orale ou ecrite, des cas precis
et clairement poses. L'uuteur). — En fait, une
base a ete trouvee maintenant pour la solution
du probleme des allocations de rencherissement.

M. Baumann espere que l'arret de l'Of-
f'ice central ramenera le calme. Si la question
reste en suspens ou si elle est soumise ä un
arrangement ä l'amiable, celui-ci sera bien
difficile ä etablir. Du reste les plaintes pen-
danles devraienl etre liquidees, car les
organisations d'employes n'onl pas leur entiere
liberie de mouvements el l'on a dejä propose
de laisser agir la Federation socialiste des
svndicats

Le president de l'Office central fait remar-
quer que dans Thölellerie la situation n'est
pas la meme que dans d'autres professions
pour lesquelles il a dirige le reglemenl de con-
flits de salaires ou du moins collabore ä ce
regloment. Ici le minimum necessaire ä l'exis-
tence lie joue pas le meme role. II est tres
dilficile, il est meme presque impossible, dans
la fixation des salaires et des allocations de
rencherissement, d'etablir un calcul procen-
liiel ou un tarif de 1'heure. On ne peut pas
se baser dans le cas parliculier sur les stalis-
tiques des villes ou de l'Union suisse des
socielös de consonimalion au sujet du
rencherissement; en lout cas on ne peut pas y cher-
clier une base reguliere el loujours exacle.
Pour etre juste, il landrail etudier la situation
qui se presente dans chaque etablissemenl
considere individuellement. La fixation de

prestations moyennes pour les hoteliers ou la
fixation uniforme de ce qui revient aux
employes est presque impossible, pratiquemcnt
et moralement.

L'orateur se declare satisfait de l'activite
generale de 1'OtTice central. II s'est presente
des cas speciaux oil des deplacements ont ete
necessaires, soil pour obtenir des renseigne-
nients, soil pour entendre des lemoins; mais
ceci est une autre question.

Une autre diffieultc reside dans le fait
qu'au fond les representants des deux parlies
ä t'OITice central soul en meme. temps les
avocals de ces parlies. Les delegues des deux
groupemenls doivenl recoiinailre que cette
()|)inion est juste. 11 est desagreable ä M.
Baumann d'etre un soi-disant arbitre. Mais dabs
loules ces matieres, les employes manqtient de

representants sutTisammenl au courant des
choses. II laut leuir conipte en outre du danger

conslitue par l'egolsme d'une grande par-
tie des categories d'employes, qui travaillent
les lines contre les autres.

M. l'avocat Hiigli croit devoir relever
d'autre part que nous manquons de patience
les uns ä l'egard des autres. Les employes ne
tiennenl pas assez conipte de la situation
generale des employeurs. lis oublient que les
hoteliers se trouvenl dans la gene et que toute
nouvelle charge est pour eux-un lourd fardeau.
D'un autre cole, une fois le C. C. T. conclu et
mis en vigueur, les patrons auraient du s'y
con former el avoir ä coeur, partout, de
Tobserver consciencieusemenl et loyalement, dans
toute la mesure du possible.

L'orateur aimerait que la presse des deux
camps adoptät un ton plus amical. (NB. Nous
y consentons bien volontiers pour notre
conipte, si 1'« Union Helvetia» adoucit consi-
derablement le timbre de ses instruments.
L'auteur).

A propos de la conclusion eventuelle d'un
nouveau Contrat colleclif, M. l'avocat Hiigli
pose la question de principe et de methode de

savoir si l'organe d'arbitrage ne devrait pas
etre forme exclusivement de personnalites
comple lernen t neutres, ou du moins s'il ne
devrait pas comprendre trois membres neutres
jouissant de droits speciaux lorsqu'il s'agirait
de rendre line sentence.

Le president de la conference appuie les
paroles du precedent orateur en ce qui con-
cerne l'attitude plus amicale ä observer par
les deux groupements.

Du moment que l'on se trouvait reunis, il
semblait tout indique de niettre sur le tapis
deux questions arrivees ä une phase critique.
La premiere est celle du boycott des pour-
boires ä Berne, pratique sur cette place par
les membres de l'Union Helvetia et des syndi-
cats socialistes au detriment du personnel qui,
en depit des avertissements directs et des
menaces dans la presse, refuse de se laisser
enröler dans l'organisation. La deuxieme est
celle de la mise ä l'index, restee vaine il est
vrai, des bureaux de placement creös par les
hoteliers et les eafetiers. M. Budliger el l'auteur

de ces lignes font ressortir que tons ces
agissements sont contraires ä la liberie d'asso-
ciation et violent la clause de paix. Les
employeurs bernois se trouvenl contraints de
prendre des mesures de defense. lis ne peu-

vent pas tolerer qu'on les traite de cette fa^on.
lis se prepareronl ä la lutte si on ne leur ga-
ranlit pas immedialement que le secretaire
regional Holder, en toute premiere ligne, va modifier

sa maniere d'agir. Les patrons useront
de l'energie reclamee par la tension de la
situation, d'autanl plus qu'un membre de la
direction generale de l'Union Helvetia, qui
est en meme temps inspecteur municipal des
denrees alimentaires ä Berne, fait une propa-
gande active pour enröler les. sommelieres
dans l'organisation; cette attitude contraire
au C. C. doit etre sutTisamment connue, apres
les communications publiees ä ce sujet dans
l'«Union Helvetia».

M. Baumann repond qu'il ignore complete-
menl cette affaire. Selon lui, la situation ac-
tuelle demande que les employes, s'ils veulent
obtenir des concessions, donnent ä leurs
organisations le plus grand developpement
possible. L'Office central travaillant trop lente-
ment el son intervention n'ayant du reste
aucune valeur dans de nonibreux cas, Taction
directe devient necessaire. Precisement au
point de vue des sanctions, c'est-ä-dire des
amendes el de la contrainte ä exercer pour
Texeculion des sentences, il y a une lacune
dans le C. C. Malgre les arrets rendus, on ne
constate eiicore, ici et lä, aucune amelioration.
Voilä pourquoi des litiges ont ete liquides par-
fois directement avec la direction du Bureau
central de la S. S. H., en dehors de l'Office.
Mais les arrangements ä l'amiable et les

moyens juridiques ne suffisent pas toujours
el alors le mecontenlement se fraye un chemin
lui-mC'me. II est impossible de remonter le
«courant syndicalisle».

L'orateur reproche aux hoteliers et ä leur
bureau de placement de demander aux
employes et aux employees cherchant un
engagement s'ils apparliennent ä une organisation.

(NB. On a meme fait courir le bruit
depuis le mois de mai, contrairement aux
faits, que des questions semblables figurent
dans les formulaires de l'Hötel-Bureau.
L'auteur.)

La reponse n'etait pas difficile ä trouver.
Le personnel du Bureau de placement, aussi
bien que le personnel du Bureau central ont
l'ordrc strict de s'abstenir de pareilles questions

louchant la liberie d'associalion el les
sentiments d'independance des employes. Cet
ordre est respecle. Si parfois un hotelier tient
ä savoir si un employe est organise ou non,
on lie' saurail pas nous en rendre responsables
el cela n'est pas conforme du reste ä 1'esprit
de noire organisation. Celle-ci a pleinement
conscience du droit de chaque individu de
s'associer ä d'autres, mais elle a conscience
egalement de la necessite d'une etroite union
enlre ses propres membres. II ne sert ä rien
de revenir sans cesse sur tel ou tel cas pour
en tirer parti en en exageranl la portee, comme
si ces cas speciaux constituaient la regie. Au
surplus, les patrons pourraient eux-memes
constater chez les employes des manquements
au devoir professionnel et en deduire les
consequences, conformemcnt au Contrat collectif.

Le president de la conference n'est pas
surpris des opinions emises au sujet de la
deuxieme question. En ce qui concerne le ton
de la presse professionnelle, il a la meme
impression que M. Hiigli, president de l'Office
central. 11 ignore seulement si e'est ce ton
qui a cree l'etat d'esprit actuel ou si e'est cet
etat d'esprit qui a provoque un ton pareil. Ne
se produira-t-il done aucune amelioration
avant que l'on ait interdit ä la presse
professionnelle de publier quoi que ce soit sur ces

questions?
Lors de la liquidation du conflit des Gri-

sons, l'orateur avait dejä releve la necessite de
la confiance reciproque, mais depuis lors il
n'a pas remarque que l'on ait change en
bien. Le ton des discussions est reste le meme.
Des deux cötes on manque encore des bonnes
dispositions sans lesquelles il est impossible
d'appliquer equitablement le Contrat collectif.

La creation de l'Hötel-Bureau a ete fort
mal accueillie. L'orateur ne veut pas trancher
la question de savoir si e'est ä tort ou bien
avec raison. Le Departement se proposait de

convoquer une conference pour examiner la
question, mais cela n'a pas encore £te possible.
Cette mesure reste cependant envisagee. Le
president de la conference est d'avis que le
placement des employes provoquera beau-
coup de difficultes pour les organisations. II
s'agit de rechercher la maniere la plus
pratique de resoudre ce probleme, d'autant plus
que cette matiere fait l'objet d'une des
« recommandations » de la Conference de
Washington.

Le probleme le plus epineux de 1'heure
actuelle reste neanmoins celui-ci: Comment
pourrait-on eviter un conflit sur la place de
Berne:1

M. Baumann recommit que les actes d'hos-
tilite sont interdits par le C. C. Mais l'art. 27
du Contrat prevoit que TOffice central a le
droit de s'occuper des questions concernant
le placement des employes. Or les hoteliers

ont cree leur bureau sans en aviser 1'OtTice.
alors que le service de placement de l'Union
Helvetia foncllonnait loyalement et ä la
satisfaction des deux parties*), etc. etc. Les jour-
naux professionnels des employes sont restes
calmes jusqu'ä ce que Tassemblee des delegues
de la S. S. IT. ait decide, en mai de cette annee,
la creation de THölel-Bureau. (NB. La creation
de THölel-Bureau a ete decidee par Tassemblee

de delegues du 25 novembre 1919, par
consequent cinq mois avant la conclusion de
I'Accord de Berne; alors dejä le Comite central
a regu pleins pouvoirs pour donner ä cette
affaire une solution definitive. L'assemblee
de delegues du 6 mai ä Olten a simplement
pris acte de l'ouverture imminente de l'Hötel-
Bureau, qui a eu lieu effectivement le 10 mai,
el a approuve les mesures prises ä cet egard
par le Comite central depuis Tassemblee de
novembre. Pour mieux renseigner ä cet egard
l'instance neutre de mediation, on peut ajouter
que longtemps dejä avant les deliberations du
milieu d'avril, l'«Union Helvetia» avait jete
feu et flammes contre notre projet de creation
d'un bureau de placement. Red.) M.
Baumann conclut que l'Hötel-Bureau fut cree en
execution d'une menace formulee au cours
des pourparlers en vue cle la conclusion du
C. C., en 1918/19.

Interroge categoriquement sur le point de
savoir s'il comptait prendre des mesures pour
mettre fin aux persecutions dont sont l'objet
les sommelieres de la ville de Berne et aux
menaces qui leur sont adressees de les em-
pecher de trouver desormais une place, agissements

qui ont pour but de les faire entrer de

force dans Vorganisation, M. Baumann se perd
dans des considerations historiques, ou plutot
non historiques, mais ne< donne aucune reponse
formelle.

Apres cet incident, nous recevons encore
differenles invitations de rechercher un
terrain d'entente. Comme conclusion, M.
Baumann declare qu'il s'entretiendra de 1'afTaire
avec son secretaire regional et qu'il se ren-
coulrera le meme soir encore si possible avec
M. Budliger, en sa qualite de secretaire de
noire section de Berne et de president de la
Societe des Cafetiers de cette ville.

La seance est enfin levee; elle avait dure
assez longtemps!

Pourquoi en donner un aussi long compte-
rendu? — II est bon que Ton sache une fois
lout ce dont il esL question dans des
conferences de ce genre. A distance, on les croit
beaucoup plus faciles qu'elles ne le sont en
realile. D'autre part, il n'est pas mauvais
que les «lavages de lete» bienveillants des
personnalites neutres et des representants des

autorites, de meme que les «verites» un peu
crues que les parties se jettent au visage
atteignent egalement, en partie du moins, tous
les interesses, c'est-ä-dire les societaires des
deux organisations!

Les opinions peuvent diverger sur cette
conference de Berne. Cela n'empeche pas
qu'il faut l'envisager avec calme et serieux,
car nous sommes ä la veille de la denonciation
du Contrat collectif. Avec calme et sans
crainle, certes! II ne sert ä rien de s'inquieter
et de se.lamenter. A l'avenir aussi, nous ne
nous contenterons pas de nous en tenir au
droit strict et ä la justice dans les limites des
possibilites: nous voulons favoriser de toutes
nos forces le droit et la justice! Ces questions
seront examinees du reste encore au cours de
la prochaine reunion du Comite central, qui
aura lieu ä Zurich les 29 et 30 septembre.

*) Remarque. Si Ton estime acceptable que
les agitaleurs (appeles «hommes de confiance» par
l'Union Helvetia) soient constamment places lä oil
leur presence doit etre le plus avantageuse pour
l'organisation, on pourrait peut-etre s'accommoder
du service de placement de l'Union Helvetia. Mais
a-t-on,oublie dejä dans la partie adverse la petition

du 22 fevrier 1918, contenant le passage sui-
vant, relatif au service de placement de l'Union
Helvetia: «II nous semble que les patrons, en raison

des grands services que leur rend notre bureau
de placement et des economies qu'il leur fait re-
aliser. pourraient assumer une part de nos frais,
et cela sans y etre contraints legalement. Autrement,

nous nous verrions dans la necessite de re-
clamer cette contrainte legale.» Au lieu de faire
droit ä cette requete, les hoteliers ont prefere creer
pour leur compte un bureau absolument gratuit.
On ne peut pourtant pas leur demander de sou-
ttnir de leur argent une organisation dont les
hommes dirigeants ont montre par leurs paroles
et par leurs actes qu'ils ne tiennent aucun compte
de la situation si critique de I'industrie hoteliere.
(Red.)

Petition au Conseil des Etats.

En date du 20 septembre, TOffice suisse du
tourisme a adresse au Conseil des Etats une
petition concernant le contröle des etrangers.

Apres avoir rappele l'adoption, le 25 juin
ecoule, par le Conseil national, du postulat
demandant la limitation de la police föderale
des etrangers ä un simple contröle des passe-
ports ä la frontiere, l'Office du tourisme enu-
mere les facilites accordees dans le decret du

HoteWBureau Berne i Bureau offic.deplacement de la i Placement gratuit
32, Rue du Marchs, 1" 6tage TSliphon* No. 6010 *0*000*00Adrotso tSlSgrapftiqmt: UOttlburtau 8crn* Societe Suisse des Hoteliers i du personnel d'hötel



9 juillet du Conseil federal et tjne nous avons
signalers ici meme. Puis il releve qu'il ne s'est
jamais oppose aux mesures conlre les indesi-
rables et qu'il a toujours limite son action aux
facilites d'entree pour des scjours limites.
evitant soigneusemenl de s'occuper de l'eta-
blissement des etrangers en Suisse. I/Office
prie insfamment le Conseil des Etats de couloir

bien adherer an [lostulat note [tar le Conseil

national.
II fornuile ensuile les requeles suivantes,

chacune fortenient motivee dans la petition:
1° Les demandes d'entree doivent etre

trailers par les consulats d'line fagon plus
acceleree.

2° Les visas d'entree pour des sejours tem-
poraires doivent etre accordes en regie gene-
rale pour une duree de trois mois.

Ii" Simplification des formalites :'i la fron-
tiere. Suppression des fiches.

4° Suppression de I'annonce a l'interieur
du pays, an premier lieu du sejour.

f)° Contröle des passeports dans les trains,
an moins dans les trains directs et express.

L'Offiee du tourisme conclut sa petition
en faisant remarquer que si 1'aulorite föderale
vent bien adherer ä ces requetes, elle tiendra
compte des interets du tourisme. Mais I'hotel-
lerie el les enlreprises de transports ne sont
pas seules inleressees an mouvement des
etrangers: le commerce et l'industrie v ont
aussi un interet immediat. II est superflu de
repeler du resle que le tourisme constitue un
puissant facleur de noire economie nationale.
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L'interdiction de I'alcool

aux Etats-Unis.
(Correspondance.)

(Fin.)

C'est un fail qu'en Amerique on boil au-
„ jourd'hui incomparablemenl plus d'alcool

qu'avant l'interdiction. II semble ä premiere
vue que cette assertion est exageree el pour-
tanl c'est l'exacle verite. Avant l'interdiction,
les abstinents ne consommaient dejä aucune
hoisson alcoolique; pour la masse de la
population, l'interdiction agit avec l'attrait du Jruit
defendu.

II arrive maintenant, dans la fabrication
privee du schnaps ii la cuisine, que de grandes
erreurs se commettenl; on oblient alors dans
les hoissons, an lieu de I'alcool ordinaire, de
I'alcool methylique, liquide semblable an
premier, mais qui a le fächeux inconvenient d'etre
un poison iliorlel. II a dejä fait aux Etats-
11nis de nombreuses, Ires nombreuses victimes.
Si la fabrication el la vente etaient reservees
ä des specialistes, donl les produits, corame ici
en Suisse, seraient soumis aux dispositions
severes d'line loi sur les denrees alimentaires
strictement appliquee, de tels empoisonne-
ments seraient impossibles. Ces deces, les
Etats-Unis les doivent uniquemenl aux fana-
tiques de Vabstinence et a leur interdiction de
I'alcool. Sous le regime de cette loi «libera-
Iriee de 1'humanite », la moitie d'un petit verre
peul tuer un homme.

A cöte de la fabrication privee des boissons
alcooliques, leur commerce en contrebande
Tleuril egalement en Amerique, et d'line
maniere süperbe. II est tres facile de se procurer
la « marchandise »; eile est meine colportee ii
domicile el les organes officiels de surveillance
ferment les yeux. II se passe jusque dans le
contröle des choses singulieres. En voici un
exemple. An moment de l'entree en vigueur
de l'inlerdiclion, des boissons alcooliques d'une
valeur de 300 millions de dollars environ, soit
un milliard el demi de francs, se trouvaient
einmagasinees dans les entrepots de l'Etat, oil
elles devaient reposer intactes jusqu'au juge-
ment dernier, du moment qu'il etait interdit de
les transporter et de les vendre. L'Etat n'avait
pas meme le droit de les repandre dans la rue
on de les detruire, car elles etaient la
propriety de personnes privees et leur consomma-
tion n'etait pas defendue. Depuis quelque
temps cependant, un ruisselet brun coule des
entrepots dans les gorges dessechees, souvenl
meme avec la permission des gardiens officiels.
Nous tenons de differentes sources digues de
loi (pie frequemment les gardiens escortent
eux-memes de gros transports de whisky, de
gin, etc. et les protegent par leur presence. Les
tonneaux des entrepots sont alors remplis
d'eau ou detruits et les gardiens s'enrichissenl.

Les suites fun es les de eel etat de choses se
manifestent aujourd'hui dejä d'une maniere
frappante. L'ivroynerie n'a pas diminue; elle
s'est retiree du grand jour pour se refuyier
entre les quatre murs de locaux prives. Une
consequence plus funeste encore, c'est que les
crimes (/rapes, conune le meurtre. le vol avec
effraction, etc. sont devenus plus frequents.
II est vrai que les simples delits ont quelque
pen diminue, mais leurs auteurs se comportent
d'une maniere beaucoup plus odieuse. grace an
detestable whisky, ;i I'alcool synthetique ou
Irop jeune qu'ils coasomment aujourd'hui en
secret et qui, meme pris en petite quantity,
leur bride lilteralemenl le cerveau.

Les abstinents agiraient beaucoup plus
intelligemment, ils rendraient un bien plus
grand service ä l'economie publique s'ils bor-
naienl leurs efforts ;i la bitte contre l'ivrogne-
rie. Dans -ce domaine, ils pourraient accom-
plir line ocuvre eminemment bonne et ils
seraient assures de l'appui de tons les homines
serieux. II est bien evident que je suis moi-
ineme adversaire de la consommation exageree
de I'alcool: je ne voudrais soutenir ni les ama¬

teurs d'une « pointe », ni meme ceux qui clier-
cbent dans la hoisson le moyen d'etre « gais »!

Cependant on peut partout commettre des
exagerations, lion seulemenl dans le boire,
mais aussi dans le sport, dans le jass, dans la
danse, dans tons les plaisirs, meme dans le
pietisme. Or toute exageralion est con-
damnable. La lutte contre l'ivrognerie ouvre
un immense champ d'activite, d'une activity
precieuse. Je releverai seulemenl ici combien
il est difficile aux asiles pour alcooliques de
delivrer leurs pensionnaires de la passion
qu'ils ont contractee. Cbacun peut aisenient
comprendre qu'il est impossible qu'en
Amerique, apres quatre mois (l'interdiction, noil
pas de la possession el de la consommation,
mais seulement de la vente et du transport de
I'alcool, Ions les buveurs, par la grace du
(leeret legislatif, soient devenus « des homines
heureux, qui sollt enfin proprement vetus et
qui ont pave les dettes eonlraelees pour salis-
faire leur passion ». Ce sont Iii les belles
paroles que nous avons pu lire dans une
information lendancieuse lancee de l'Amerique.

«On ne voit plus que des visages joyeux
el rieurs », disent les liouvelles enchanleresses
envoyees (l'Amerique par les apötres de l'abs-
tinence. Pourquoi pas'? N'en avait-on jamais
vu auparavant? Ces bons abstinents ne
peuvent-ils pas s'imaginer que le sentiment
d'avoir jou6 un bon tour ii une autorite qui
exagere la sagesse de ses prescriptions poli-
cieres ne peut pas eclairer les visages d'un
malin sourire? Un penchant reel vers I'alcool
s'est declare, surtout dans les villes, el dans
des milieux qui auparavant se desinteressaienl
de la question. Chacun est de bonne humeur,
car il sait oi'i trouver la bouteille defendue!

Voilä ce qui se produit dans les Etats-Unis
sous le regime de la « prohibition »: la perversion

el le desordre parmi les fonclionnaires
corrompus; les prescriptions legales townees
partout; le commerce en contrebande l'loris-
sanl; l'aggravation an lieu de l'ameliqratiön
de la sante publique, car, comme l'affirmait
elle-meme ä notre informateur 1'uue des directrices

de 1'« Anli-Saloon-League » ä New York,
« un nombre elfrayant d'individus se sont
adonnes au morphinisme et ne pourront plus
etre sauves. » El avec cela, l'ivrognerie per-
siste!

Voilä les bienfaits que l'Amerique doit aux
l'anatiques de l'abstinence! II est vrai que dans
ce pays tout est possible, meme les sotlises les
plus grossieres. Que Dieu nous preserve, nous
libres Suisses, d'un sort pareil! Dr N.
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Une grave erreur.

Un journal hotelier frangais paru le
20 fevrier 1920 publiait les lignes suivantes:
«Dans quelques jours, les premiers paquebots
americains v'ont aborder en France». Il ajou-
tait un peu plus loin: «Des les premiers jours
du mois de mai, nous compterons les million-
naires par centaines et les milliardaires par
dizaines». L'auteur du meme article profitait
de l'occasion pour dire des choses fort desa-
greables ii l'hotellerie suisse, mise par lui sur
un pied de parfaite egalite avec l'liolellerie
allemande. II relevait qu'il avail ete question
un moment de boycotter la Suisse et donnait
le conseil «d'aiguiller sur 1'Italie les nombreux
etrangers altendus en France». Le 5 fevrier
dejä, eel aimable confrere avail ecrit: «II de-
pendra de nous d'organiser les voyages el de
les aiguiller sur 1'Italie, qui entre nous van I

bien la Suisse; un tour de vis chez nous, el
e'en est fail de I'induslrie höteliere suisse».

Si j'exhunie ces citations de ines vieux
docuiiienls poussiereux, ce n'est certes pas
par esprit de chicane. Nous tenons beaucoup,
en Suisse, ä vivre en parfaite harmonie avec
nos collegues de France. Au surplus, la grande
majorite des revues hotelieres frangaises se
sont montrees autrement convenables ä notre
egard (pie celle oü.j'ai rencontre ces chari-
lables propos. Je voulais seulement constater
un fail: maintenant que la saison louche ä sa
fin, notre honorable confrere n'a plus de
raison d'etre jaloux; les Americains ne sont
pas venus plus nombreux qu'avant la guerre,
ni en France, ni en Suisse. La grande presse
frangaise le recommit elle-meme, non sans
amertume. Perspnne n'a eu l'occasipn
d'aiguiller sur 1'Italie les eonvois successifs des
touristes d'oittre-mer.

Pourquoi done la saison n'a-t-elle pas etc
en France aussi bonne qu'on l'esperait? Je
ne crois pas me tromper en repondant: Puree
(jue l'elranger se renseigne, avant de partir
en villegiature, sur la fagon dont il sera regu
el aussi parce qu'il consulte l'etat de ses
finances. II n'y a pas dans le monde des
touristes (pie des niillionnaires el des milliardaires.

Partageanl l'erreur commune, sur de
l'arrivee de centaines de milliers d'etrangers,
l'Etat frangais a voulu trop lot battre monnaie
sur le dos du grand tourisme: il en a attendu
preinaturement le relablissenient de 1'equilibre
du change, grace :'i l'or imporle. En meine
temps, il interdisait lui-menie tres severemenl
l'exode des capitaux, e.l cela non seulement
pour ses propres ressortissants, mais aussi
pour les ressortissants etrangers. Le louriste a
recule devant toute cette reglenientalion
comme il a recule devant les complications de
noire contröle suisse. En imposant aux
hotels, d'autre part, la taxe dile de luxe, l'Etat
frangais a empeehe la pluparl des hoteliers de
proceder ä des reparations et ä des ameliorations

pourtant indispensables afin de mettre

leurs maisons au niveau du contort partout
exige actuellement. Au lieu de chereher ä
altirer d'abord la clientele elrangiVe. l'Etat l'a
elfaronchee en laissant prevoir des majora-
tions de notes en recuperation des impöts.
Comme le disait tres justement il y a quelques
jours M. Gustave Tery dans l'Oeuvre:
«L'industrie höteliere est une pompe it finances.
mais il ne faut pas la manieuvrer ä rebours».
Le gouvernement frangais n'a eu devant les

yeux que le produit immediat des impöts de-
cretes: il n'a pas songe qu'en tenant ainsi ä
distance la clientele touristique, il se privait,
directement el indireclcment, de recelles
autrement considerables. En ell'el, la seule
jiresenee, en grand nombre, de cette clientele
donne automaliquement une impulsion puis-
sante aux entreprises de transport et ä tonics
les branches du commerce. Or c'est l'Etat lui-
meme qui beneficie le premier de cette
prosperity generale.

Ce fill Iii une grave erreur.
Pour la commettre pleinenienl, l'Etat a

ajoute ;i ses taxes sur les hotels ('imposition
de la loi de liuit hemes. II aurait cherche
malignement ä ruiner completement
l'industrie höteliere qu'il n'aurail pas agi diHerein

ment.
Je cite encore M. Tery: «Ne nous leur-

rons pas, dil-il, les etrangers ne viendront pas
plus 1'an prochain ([lie cette annee: ils ne
viendront pas lant que la France ne sera pas
devenue vraiment une terre hospitaliere. Et
elle ne le sera point lant que l'Etat n'aura pas
compris son devoir, qui est de subvenlionner
rindustrie höteliere au lieu de la pressure!*».

Sous ce rapport, nos autorites suisses sou-
liennent avanlageusemenl la comparaison.
Avant de nous accabler de taxes et d'impöts.
elles etudient les moyens de nous aider ;i sur-
monter la crise de l'hötellerie et du tourisme.

A la Chambre frangaise, au cours d'un de-
bat sur la taxe de luxe, le depute Paul Tapon-
nier a pretendu que l'liolellerie suisse recevrait
une subvention de 200 millions!! Rien ([lie ga!!
L'habitude de, jongier avec les zeros,
contractee pendant l'inoubliable periode des
«communiques», ne serait-elle pas encore
perdue? Monsieur le Depute, ceux qui vous
ont renseigne vous ont fail dire une sottise
d'un calibre plus lourd que celui de la plus
lourde des «Berthas»! Nous n'avons encore
rien regu, pas meme une indemnite depuis
longtemps reelamee pour les perles graves
subies par ceux de nos hotels qui ont heberge
les internes de guerre de certaines nations.
Cependant, je le repete, nos pouvoirs publics,
par des dispositions legislatives et par des
combinaisons d'ordre financier, s'appretent ä

nous tendre la main pour nous tirer enfin de
l'impasse oi'i nous vegetons depuis lant d'an-
nees. Voih'i pourquoi il nous est permis
d'esperer que le mouvement touristique el
l'industrie höteliere seront restaures en Suisse
avant que nos concurrents aient eu le temps
de prendre notre place. Et nos autorites, la

prosperity generale se retablissant grace ä

leurs intelligentes mesures, pourront alors,
mais alors seulemenl, songer ä tirer profit
de leurs genereux efforts. My.

Autorite et discipline.

On s'attaque beaucoup de nos jours au

principe d'autorite. Le developpemenl
immense donne dans les temps modernes aux
idees democratiques a etc trop souvenl pousse
jusqu'ii l'exageralion, ii la demagogie, au
desordre social. Tout le monde veut commander
et agil* ii sa guise; on ne sait plus obeir.

Que reste-t-il (le nos jours de l'autorile
paternelle, de celle des vieillards, de celle du
clerge el .du corps enseignant, de celle des
homines charges du gouvernement de l'Etat?
Que reste-l-il surtout de l'aulorite du patron?

Ouvrez n'importe quel journal ou quelle
revue destines ii la classe ouvriere. Les term es

de «patron» el d'«exploiteur» y sont constam-
ment confondus. Oil pourrail croire ([lie
1'employeur, sans travailler lui-meme, a pour
unique ideal de s'engraisser des sueurs de ses

employes et de s'enrichir de leur misere. On
veut abolir le patron.

Et pourtant l'experience a sulfisammenl
demontre qu'aucune enlreprise n'est viable
sans une direction, e'est-a-dire sans une
autorite. Les eommunisles eux - meines, des

qu'ils out reussi ä detruire quelque part la
propriety el le patronal, n'ont rien de plus
presse que de creer des conseils dont l'aulorite
s'exercera beaucoup plus durement el plus
arbitrairemenl que celle de n'importe quel
employeur.

L'autorile a pour corollaire la discipline.
Si linferieur refuse de soumeltre sa volonte
ä celle de 1'organe dirigeant, releinent essen-
tiel de toute organisation viable disparail [nii*
le 1'ail meme. Une famille oil cbacun veut
commander est vouee ä une ruine inevitable;
il en est de meine de toute enlreprise el de

toute societe.
Le maintien de la discipline dans une

grande exploitation est une täche excessive-
m en I difficile, qui absorbe parfois une grande
parlie de la capacite d'action de remploycur.
Ecoulons ce que (lit tres judicieuseinent ce

propos le «Journal des Associations
pulmonics»:

S il existait une possibility de eonfier le
maintien de la discipline ä un tiers iiidepen-
dant de 1'entreprise, remployeur ne verrait
plus retomber sur lui l'odieux de cette täche;

on ne pourrail plus lui reprocher de Irancher
toutes les questions diseiplinaires d'une
maniere plus ou moins arhiiraire. En stimme,
remployeur n'a qu'un seul desir: c'est que
1'entreprise dont il a la direction foiictioiine
le niieux possible: la pluparl des frottenients
qui se produisent lui sont desagreables beau-
coup moins ä cause de leurs conse(|iiences
peeuniaires (pie parce qu'ils le derangent dans
1 aoconiplissenient de ses devoirs essentiels.

«II appartient ä remployeur de faire en
sorle (pie le travail ne manque pas, que l'ex-
ploitation donne son niaxiiiium de rendeinenl.
(pie l'on lire parti eliez lui de tons les pro-
gres de la science et de la technique, que
1'entreprise puisse subsister nialgre le jell de
la concurrence. Certes. il doit s'occuper egale-
nienl du bien-etre de ses employes et de ses
ouvriers, mais il ne faut pas que ce souci lui
prenne une Irop grande partie de son temps,
autrement ses untres functions nurnicnl ä en
soullrir el le bien-etre du personnel s'en
ressentirail lui-meme inevilablenienl. On
peut ties bien concevoir, meme en se plaganl
au point de vue pntronnl, I'instilulion dans
toutes les grandes entreprises de cours ou
d'offices de discipline, qui pourraient etre
composes ({'employes et d'ouvriers de la
maison et d'une ou de plusicurs personnalites
du dehors. L'organisation de ces oll'ices
devrait etre aussi simple que possible, lis
auraient ä trancher definitiveinent tons les
dillerends provenant de manquements pen
graves a la discipline. La confiance inspiree
par ces oil ices dependrait beaucoup du choix
de ceux (|ui seraient appeles ä en faire partie;
il landrail Uvanl lout reussir ä trouver, en
dehors de 1'entreprise, des personnes impar-
liales et justes qui consentiraient ä I'onclion-
ner dans les cours diseiplinaires d'une ou de
piusieurs exploitations.»

Cette idee merite d'etre retenue et etudiee.
Ainsi remployeur, n'etanl plus juge dans sa
propre cause, s'eviterait bien des ennuis el
bien des perles de temps. Surtout il ne serail
phis directement I'ohjet du resseiitiment des
employes mecontenls des sentences rendues.

Une autre proposition a ete enoncee re-
cemmenl: celle de creer dans les grandes
enlreprises, ,i cöte de la direction, un poste
d inlermediaire entre cette derniere et le
personnel. L'homme charge de ces fonctions
delicales devrait etre un specialiste dans les
questions sociales et ouvrieres, line qualite
qui, il faut le reconnaitre loyalemenl, fait
aujourd'hui detain ü beaucoup d'employeurs.
Ceux-ci du reste n'ont pas assez de temps ä

consacrer directement ä leur personnel, s'ils
ne veil lent negliger aucune de leurs grandes
tacbes. L intervention d'un pareil fonction-
naire, qui pourrait s'occuper en detail de
toutes les reclamations des employes el des
ouvriers, serail eerlainement d'un grand se-
cours a la direction de 1'entreprise et-contri-
buerait puissammenl au maintien de l'ordrc
el de la discipline.

Ces idees naturellement sont d'ordre ab-
solumenl general. Elles nous semblent digues
loutefois de relenir 1'attention du patronal
hotelier, et notamment des directeurs des
grands etablissements. My.

CD

L'interdiction de I'alcool en Norv6ge.

11 n'y a pas loiiKlemps. dans une votulion
populaire, la Norvege a pris line decision mii peul
avoir pour eile de serieuses consequences. II s'est
trouve dans ce pays une majorite de citoyens pour
ieclamer line loi interdisanl la consummation de
I'alcool.

On comprend aisemenl que les apötres du
mouvement abstinent aient celebre comme une
grande vietoire le resultat du scrulin; mais ils se
gardcnl bien, el pour cause, de nous apprendre
comment its out reussi ä reunir la majorite des
voix.

La campagnc a dure pendant des mois, avec
un acharnemenl inouT. Mais n'allez pas vous
imaginer que le peuple ait vole exclusivemenl sur
la question de l'interdiction de I'alcool; il s'agi.s-
sail en realite d'une lutte entre la campagne el la
ville. entre le paysan el le citadin.

Le representant du Dresdener Anzeiuer ä Stockholm,

baron von Engelhardt, explique d'une
maniere fort interessante la victoirc du mouvement
anti-alcoolique. On peul se tier enlieremenl ä ses
declarations, car elles sonl basees sur une eonnais-
sance exaete des homines et des choses de Norvege.
Le journalisle ecril:

« Un fosse profund sepure en Norvege la
population des campagne.s de la population des villes.
L'application de la loi va se heurter de ce fait ä
des ditTicultes exlraordinaires. Dans la capitale.
les ennemis de i'alcool n'ont renni que 18,000 voix
sur 70,000. 11 est certain que ce sonl les cainpagnes
qui ont l'ourni la majorite favorable ä l'interdiction.

« Depuis de nombreuses annees, il exisle une
antipathie profunde eil Norvege" entre paysans et
ciladins, une antipathic qui provient surtout de
la classe agricole. Les paysans veulenl voir dans
les habitants des villes une population soi-disunl
privilegiee. Iis delestent la ville, et la ville pourtant

les attire sans cesse, car c'est lä seulemenl
qu'ils peuvenl ecouler leurs produits, aclieter ce
qui leur manque au village et voir des choses donl
ils sont ordinairemenl prives. Mais si le paysan
trouve l'occasion de iouer un mauvais lour ä son
nntipode. le eiladin cultive, on peul elre sür qu'il
ne la manqueru pas. II est habitue depuis long-
temps ä ne plus pouvoir aclieter de I'alcool au
village el it dislille lui-meme les liqueurs dont il
a besoin. S'il se rend ä la ville. il se laisse facite-
inent entrainer ä boire une verre de Irop. J1 rc-
jetle alors les consequences de ret accident sur
la ville et sur ses attractions. Aussi l'abstinence
a-t-elle eu beau jeu de gagner les campagnes, 'ses
apötres ayant su haliilement eonvaincre les
paysans qu'il leer etait avantageux de diminuer les
dangers de la ville en y supprimant I'alcool el que
du reste les citadius merilaient bien quelques
restrictions dans leur vie luxueusO. Bref les cam-
pagnards furent lout lieureux de vexer ainsi les
citadius, d'aulant plus que cliez eux Iis n'avaient
rien ä craindre de l'interdiction de I'alcool: its
distillaient eux-memes ä domicile tout ce qu'ils



wiuhiii'iil; <<•! :ilcool leur coi'ihiil inoiiis clicr qua
raulM'W <•! i! t'liiil iiiii'ux 5 leur porter A\ee iin
sourire inociticiir :"i )';i<lrexxe du ciladiu deleste. its
jelerriil \olonlierx dans 1'nrut* It- bulletin eontre
i'alcnul

I.es si<l\erxiiirrx <lr I'inlenlirlioii lie ilrcoin rt'iil
dans la loi noimdle aucun union's an point dc mic
dc la culluic: ils cslimcnt bien plutot quelle aura
line inllucncc pciuicicusc sur lc nioinement abxti-
ncid xrrieux. \ cause des (oudilions dc la tempe-
raluic dans leur pays, les habitants dc la Norvege
lie pciiM'id pas sc passer d'alcool et ton terra
desormais sc rrpanilre line veritable epidemic de
dislill'ition priire: la loi d'intcrdiclion lie pourra
pas elrc obscrsec ponctucllcmcnl Les plus grands
journnux norsegirnx sc lout ouverlement I'echo de
relic opinion ("est ainsi uuc I'on a pu lire dans
lc Verticils (iamr « Le gouverneinent I'era bien.
dans son arrf'tr, d'edirter des prescriptions qui
puisscnl elir lournees et (tili rendent rinlerdiclion
illusoirc. car cc meine pcuple qui a sole l'inter-
diction de l'alcool sc litre eil meine temps ä la
distillation ä domicile. > ITAftenpostcn ecrivait
apres la \«»Inlion: II n'v a la aucune vicloire
poliliipie pour n'imporle (|uel parti Le ne son I

pas des homines politique-, qui out litre cette lutte.
On a <0111 ba1111 pour line <|uestion <le culture et
<<• sont eeux qui souliennent le proßrex <le la
culture qui out ete tlel'ails. >

Si la loi sur rinlerdiclion <le l'alcool est ap-
pliquee rigoureuxeinent, la derniere beure <loit
a\oir sonne pour la distillation privet'. Mais le

paysan norvegieii, Ires lelu de sa nature, ne I en-
leiiilra pas de celte oreille. II pourrait alors xurgir
drs tactcurs semblables a eeux auxquelx laisait
allusion line information «le New York au I)aily
Mail, rapportanl que le depute (junipers, le celebre
li'inler ouvrier aniericain, mail ou\ertement <le-

i'lare « Au moment «le l'entree en \ igueur de la
Prohibition de l'alcool, lc Lolchesisme pourra leter
sa naissaix'i'l »
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]: Societ&s diverses. |S|

L'l'nlon Suisse des arts et metiers. Le comite
central <lc I'Cnion suisse tics arts el metiers,
reuni le 20 septembre ä Berne ä 1'efVet d'etudier
la question de I'ussisltinee-elidmaue, a decide, en
principe, de ne doniier son adhesion ä une regle-
meiitation legale de cette question que sur le
terrain d'uiie assurance paritaire. Pour la periode
trnnsitoire enlre l'etal <le clioses actuel et celui
qui1 doit determiner la loi, le comite central pre-
<•oni.se une revision de I'arrete federal presente-
menl en vigueur, <le mattiere ä remedier ä certaines
Inclines, ('/est ainsi qu'il conseille, notaminent.
d'abreger la duree <les prestations dans 1 assurance
et d'en reduirc le monlant a fin d'inciler les ehö-
nieurs ä trouver du travail le plus rapidement
possible. 11 estime egalemcnt necessaire d'arriver ä

une designation plus exacte <lu doniaine de rap-
plication. Le comite central s'est occupe, en-
suite, de l'iitlitiicle ä adopter ä l'eßard de la loi
sur la duree tin trtwail dans les entreprises tie
transport; il a resolu de se declarer contre cette loi,
consideranl que seule une plus grande intensile du
travail pent lirer l'eeonomie publique suisse de la
situation difficile oil eile se trouve en ce moinenl.

Mil ce qui concerne I'ordonnance <lu Lonseil
federal pour la protection ties loeataires, le comite
a ete unanimenient d'mis que les dispositions prises

sur cette inaliere auronl pour efl'et d'empecher
les conslriK'lioiis el qu'il en resultera nil «rave
eliöinaßc.
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Les dettes h.vpothücalres. Les conseillers natio-

naux Weber el I lei I i out souinis au Lonseil national

une motion demandant runificalion des taux
d'inleret pour les dettes hypothecates et la fixation

d un taux d'inleret maximum.
Importation du b£tail. Le Lonseil lederal a

charge le Departement federal de l'eeonomie
publique de modifier I'arrete federal concernanl
rinlerdiclion d'imporlalion <lu belail, alin que
celte importation puisse tie nonveau et re autorisee
sons la reserve de lnesures preventives contre les
epi/ooliex Lette decision est destinee ä parer ä

une außinimlation <lu Prix de la viande.
Lu question du luit. Le Lonseil federal a

adopte nil rapport <le M. Kaeppeli, ilirecteur tie
I'Oll'ice <le l'aliinentation, concernanl la question
du prix du tail. A la suite des neßoeiations enta-
niees, la Lonfeileration serail mise ä contribution

pour une somme niensuelle d'un demi-million <ie

trancs de plus que par le passe, en v ue de payer
les lrais de transport et pour parliciper ä 1'aug-
meiitalion du prix du tail dans les ßrandes villes,
les I'onsoniniateurs ne pouvant pas supporter un
rencherisseinenl qui depasserait trois centimes

Le prix de vente du lait. L'Oll'ice lederal <le

l°alimenlalioii communique: Les prix de vente du
lait valables ä partir du lei octobre ont ete fixes
pour-chaque commune au cours de conlerences
qui eurent lieu les 17 et IS septembre, sous la
direction de I'Oll'ice du lait. avec le concours des
aulorites cantonales, enlre <les representants <les

associations <les proilucteurs et du commerce du
lait Dans les communes rurales. les reßions produc-
trices <te lait, le prix <le vente aux coiisominaleurs
subira ilans la reßle une außinentation <le 3
centimes, <le sorte que le prix du litre sera de 43 ä 44
centimes. Dans les villes. mulßre raußmentajion
sinsible des subsides speeiaux alloues par la Lon-
ieili'iation pour les frais de ramassaße et <le Iransport.

l außnientation est de 4 centimes, de sorle
que le prix du litre sera de 48 ä 50 centimes. A

Zurich, l'auKinentation sera plus ßrnnde pour quelques

localites de la banlieue luxquelles le prix
<!< la v il le sera applique.

I'rochains arrivaßes de sucre. En 1917, la
Suisse avait ell'ectue dans rancienne monarchie
austro-honßroise il'importants achats <le sucre pour
une v a leur de 43 millions, somme qui lut livree
iminediatcnienl Mais le sucre est encore a lournir
Des neßoeiations, entamees ä I'raßue ilepuis lonß-
lemps, seinblenl enlin ores il'aboufir ä un resullal
lavorable. On assure en eilet <le source competent!1
que la Suisse va pouvoir prochainement prenilre
liv raison du sucre qu elle a paye il v a trois ans,
ainsi que de la contre-valeur des interels eclius
ilurant ce laps de lemps.

Mos importateiirs de comestibles. La deleßalion
lies ßranils importateiirs suisses <le comestibles
continue sa visite aux principauv. ports <le mer de
I'Ocean. Idle est arrivee samedi dernier ä
Bordeaux, oil eile a ete recue par la Lhambre lie
commerce. A cette occasion, le ilirecteur principal de
la Loinpaßnie de cheininx de I'er d'Orleans a

annonce que la premiere lißne eleclritiee de ce

reseau serail un troncon du Bordeaux-Geneve. Les
inaisons suisses de comestibles eil ßros attendent
de boils resultals du voyaße de leur deleßation,
qui recoil partout l'accueil le plus sympalhique
et qui a l'occasion de nouer d'excellentes relations
d'all'aires.

Chronique viticole. II se continue que la recolte
des vins est fortement compromise dans difl'erentes
reßions de la Suisse allemande. II s'aßirait surtout
des vißnobles du canton d'Arßovie et d'une Partie
des cantons de Zurich et de Bfile, oil les maladies
de la vißne out fail de ßrands ravaßes. Dans le
vißnoble neuchätelois, la recolte depassera la

moyenne. ä l'exception de certains parchets. La
qualite sera excellente. Quant au prix, on parle
de 130 ä 100 Ir. la ßerle de blanc et de 180 ä 250
trancs la ßerle de rouße. En j'alais, la Sociale
viticole de Sion a Iraite trois marches de 50,000 litres
de l'endant au prix de fr. 1.50.

Les vins francais. La conlederation ßenerale
des vißnerons a dresse line enquete de laquelle il
resulle que la recolte de vin eil France sera cette
annee sensiblemenl inlerieure ä eelle de l'annee
derniere, soil de 4 ä 5 millions d'hectolilres.
Dans le Tarn, la recolte sera meilleure que 1'annee
passee, tandis qu elle sera sensiblemenl eßale dans
le Lot-et-Caronne. Dans la Cirontle, le deiieit est
evalue ä 2 millions d'liectolitres. Pour la Charente,
on s'atlend ä un deficit de 1,200,000 hectolitres,
tandis qu'on estime ce dernier ä plus de 700,000
heetol. pour la Charente-lnferieure. Dans le de-
parlenienl de la Cöte-tl'Or, on s attend a une bonne
recolte: par contre la recolte sera plutöt mediocre
en Saöne-et-Laire et dans Wonne. Quaut aux vins
du Beanjolais, il laut compter eßalemenl sur un
delicit. — Les vendanßes battenl leur plein dans
les reßions de la Dröme, de YArtleehe et de la Vau-
cliise. Par suite du manque de fulaille, de noni-
breux recoltanls sollt oblißes de vendre, les raisins
frais au prix de 35 fr. environ les 100 kilos. L'an
dernier, on payait ces raisins 75 ä 80 fr. les 100 kg.
11 laut environ 150 kilos de raisins pour faire un
hectolitre de vin. On peut s'attendre ii une forte
diminution des cours. •— D'apres le «Moniteur
vinicole», les coles s'ur les marches meritlionaux
n'ont guere subi de variation au cours de la se-
maine. Nous voyons toujours Montpellier inscrire
les vins courants de 1919 entre 70 el 90 Ir.: ä

Beziers, on paie aujourd'luii ces meines vins de 70
il 95 fr.: ii N'arbonne, de 65 ii 95 fr. eßalemenl;
ii Nimes. de 70 ii 85 fr. Yoici pour les cours ofTi-
ciels. Quant aux prix payes ii la propriete, ils sont
assez variables. On aurait vendu du cöte de Pe-
zenas des 8 Beßres vieux ii CO Ir. el on pourrait
encore en obtenir ii ce prix, Iii oil les taux oll'iciels

sont de 65 ä 70 trancs, taut eil 1919 qu'en 1920.
Pour ces derniers. on demande ßeneraleinenl de 7
ä 8 tr le deßre actuellemenl. niais le-, acheteurs ne
semblent pas tres presses de trailer. - En Champagne.

la recolte esconiptee sera eßale eil qualite ii
1'annee derniere et un pen moindre coninie quan-
tile. l ue iniporlante reunion des representants de
commerce des vins de Champagne et des vißnerons
de toules les communes de la Champagne deliniitee
a eu lieu ä Epernay, pour discuter le prix du kilo
de raisins Les vißnerons ont demande 5 fr. le kilo,
soil, ii la recolte, 2000 fr. la piece, et les neßoeiants
n'ont otl'ert que fr. 3.75 du kilo. Les pourparlers
n'onl pu aboutir. et aucun marclie n'a ete conclu.
Les prix ci-desxus ne sont que pour les ßrands crux
de Champagne: les autres terroirs sont payes
d'apres une proportion degressive, suivant la valeur
du vin et d'apres une echelle arretee au prealable.
pour chaque commune. Lependant. au cours d'une
seconde entrevue entre neßoeiants eil vins de
Champagne el representants des communes viti-
coles, l'accord s'est lait sur le Prix de lr. 4.50 le
kilo de raisin pour les communes des ßrands crux
ehampenois.
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Poste Bäle-Franefort. La soeiete aerienne ba-
doise chargee d'orßaniser le service aerien entre
la Suisse et l'Allemaßne annonce que le traiic
regulier Biile-Francfort sera inaußure le 1er octobre.

De nouveaux express circuleronl ä partir de
lundi 20 septembre sur la lißne Interlaken-Berne
gare principale, nia Belp, avec l'horaire suivant:
Depart Interlaken: 11 h. 40; arrivee ä Berne:
13 h. 20. Depart Berne: 13 h. 50; arrivee
Interlaken: 15 Ii. 21.

Aux voyageurs pour FAIlemagne. (Communique
<1 ii Departement lederal des cliemins de fer.)

Selon un arrele du ministere des transports du
Reich, ii Berlin, les laxes des billets de voyageurs
delivrex par les stations alleniandes en Suisse ii
destination de l'Allemaßne devront etre comptees
ii partir du le'- octobre proehain au cours de
15 centimes par mark (juxqu'ici 30 centimes), de
sorte que le prix des billets des stations fron litres
suisses pour les stations allemandes sera reduit de
moitie.

Tourisme international aerien. La convention
eonclue entre la Suisse et l'Allemaßne an sujet de
la reglementation de la circulation aerienne est
entree en vigueur le 20 septembre. La liste de nos
places d'atterrixxaße et d'alaquage oil s'accom-
plissenl les l'ormalites douanieres doit etre main-
tenant completee de la maniere suivante: Atter-
rissaae: Dubendorf (Zurich), La Blecherette
(Lausanne), St-Georges, plus lard Lointrin (Gentve),
Porrenlruy. — Pour pouvoir remplir les formalites
douanieres dans ces deux dernieres stations, ainsi
que dans le port de Locarno il faut aviser d'avance
les entreprises Durafour ii Geneve, Seidler ä
Porrenlruy et Ad Astra-Aero ii Locarno. Alaquage:
Geneve-Eaux-Vives, Lausanne - Ouchy, Lucerne,
Zurich, Lugano, Locarno, Rorschach, Romanshorh,
Kreuzlingen, Ermatingen. — On constate que la
grande place lrontiere de Bale n'a pas encore de
station aerienne douaniere. A qui la laute?

| ••••••«•»••••a: Petites Nouvelles
i

I |Sj : j
—

A Grenoble. Le pilote Salis a cree ii Grenoble
un centre d'aviation de tourisme qui obtient un
grand xucees. De nombreux vols avec passagers
sont efl'ectuex au-dessus des Alpes.

' Le tourisme de l'avenir. Pour visiter la region
du Rhin, un riche Americain de passage ii Bru-
xelles a tout simplement alfrete un grand aerobus.
Avec neuf personnes ii bord, l'appareil a parcouru
plus de 900 km. en sept heures et demie.

SocidtC fiduciaire hötelifere. Le Lonseil lederal
a elabore un messaße aux Lhambres federales
concernanl la participation de la Lonfed6ralion ä
la creation d'une Societe liduciaire hoteliere. Le
Lonseil lederal doit participer ä cette entreprise,
au capital de cinq millions, pour une somme de
deux millions et demi.

Chez les euisinicrs. Le Comite central de la
Societe suisse des Luixiniers, all'iliee ä 1'Union
Helvetia (ne pas conlondre avec l'Union frater-
nelle des Luixiniers), s'est reuni dernieremenl ä
Berne. II s'est declare salixfail des resultals ob-
tenus depuis la fondation ainsi que de la situation
linanciere de la societe. II a decide notamment
de creer une revue culinaire, redigee en allemand
et en francais.

Un salon suisse de l'automobile. La date de la
grande exposition d'automobiles qui doit avoir
lieu Pan proclaim ä Bfile dans les hallex de la foire
d'echantillonx. sous le patronage de I'Autoniobile-
Club suisse et sous la presidency d'honneur de
MM. Haul), conseiller federal, et Megevet. presiilcnt
central de l'A C. S a etc definitiv enient fixee du
18 juin au 3 juillet 1921. Lette exposition proniet
d'etre tri's iniporlante.

II «operait» aussi dans les hotels. Le tribunal
cantonal zurichois a condanine le nomine Otto
Andervvert. äße de 28 ans, ne ä Stuttgart, originaire
de Einniishofen (Thurgov ie). ä deux ans et demi
de penitencier et ä 5 anneex de privation des droits
eiviquex pour avoir escroque 31.700 francs ä deux
holes el ä 1'iin des concierges d'un hotel de Zurich.
Otto Andervvert avail ileja escroque une somme
de 20,000 marks ü une eouturiere de Stuttgart et
s'etait approprie ä Romanshorn les epargnes d'une
sommeliere pour une somme de 14,000 francs.

A propos de l'initiatfve contre les jeux. Le
Lonseil federal a etabli le texte du rapport
demande par le Lonseil national au sujet de la
recapitulation des resultals de la volution populaire
sur l'initiative contre les inaisons de jeux. La
verification a demontre que les- electeurs se sont
prononcex par environ 5000 voix de majorite pour
rinitiative. soil pour l inlerdiclion de loutes ll>x

inaisons de jeux. 11 y a lieu de inentionner eßalemenl

que certains resultals cantonaux n'ont pas
pu etre verifies, les pieces relatives ä la volation
avanl ete delruites! 11 est probable que cette
attain' viendra de nouveau en discussion an Lonseil
national au cours de la presente session d'autoiline.

Au Comptoir dc Lausanne. Duns le discours
qu'il a prononce ä l'occasion de rinauguration du
Lomptoir suisse, M. de Muralt, depute de Montreux
et President du Grand Lonseil vaudois, a exprime
le veru de voir figurer plus tard au Lomptoir un
groupe reserve ä Yindustrie höteliere, ce qui conx-
tituerait un excellent moyen de venir eil aide ii
celte induxtrie si durement eprouvee. — Les vixi-
teurs font un vif eloge du Restaurant du Lomptoir.
Les inembres de la Societe des Hoteliers y xur-
veillent ä tour de role la cuisine et le service et les
meilleurs cuisiniers de la place y preparent des
menus dont on (lit merveille. — Les affaires
marchent grand train: certain jour, il s'en est
conclu pour plus d'un million.

Contrat collectif de travail.
Nouvelle edition,

suivie des Dispositions compl&nentaires de
i'Aecord de Berne du 15 avril 1920 et des
Arrets de 1'Offiee central rendus jusqu'ä ce
jour. Prix: 50 cts. l'exemplaire.

.S'adresser au Bureau central de la Societe
Suisse des Hoteliers.

r BITTER
CAHPARI

PATENTIERTE SPEZIALITÄT
der Firma DAVIDE CAMPARI & C.

• »Bitter Campari*' ist unumstritten der sohnellwir-
kendste und beliebteste Aperitiv •.Campari" wird heute
von den Kennern allen andern Likören vorgezogen.

Derselbe soll stets frisch,
auf Eis, mit reinem Wasser,
Mineral- oder Selterwasser
angemessen verdünnt,
serviert werden.

Rein getrunken, in Gläschen,
whkt er höchst anregend und
stärkend, sowie beruhigend
bei nervösen Naturen Er
behält diese hervorragenden,
spezifischen Eigenschaften
unveränderlich bei.auch wenn er
dem Wermnth od dem Wetss-
wein gleich ob trockenem od.
stlssem beigefügt wird Es
ergibt sich ferner ein köstliches
Getränk, wenn dem reinen Bitter

Campari drei Teile Wer-
muth u ein Stückchen Zitro-
reorinde beigegeben wird
Vor Nachahmungen und Fälschungen

wird gewarnt. Man verlange
stets die Marke „CAMPARI".
Generalvertreter für die ganze Schweiz:
GIOVANNI BRUSA & Sohn, LUGANO
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KAFFEE
feinste

HOTEL-MISCHUNGEN
Alteingeführtes Spezialhaus.Jmporl*
Gross-Rösterei. Billigste Preise

D-LAUBER/Vorm.Lauber-Bühler
Weistrasse 17 LUZERN

Zu verkaufen
en bloc, ein Posten sehr gut erhaltener

ftofel-Silberroaren
Anfragen gell, richten an: Zimmer JiO-I, Sonnenquni 3,

Zürich. 1366 O F 27525 Z

i'i Hotel-Pension 011 Hötel-Rostauit
en Suisse ou t\ l'Etranger eherohe hötelier suisse avec sa
dame et fille. Offre suus chiffre L. X. 231S ä la Kevue
Suisse de» HAtels, BAle 2.

Jeane h'öteiier, Suisse allemand, pendant quatre ans
proprietaire d'un hotel de B0 lits, cherche - place de

chef de reception ou directeur.
Place de eonfiance. Bonnes rdferences. Serieux et capable.
Pretentions modestet. Libre de suite Offres sous chiffre
8. X.22SS & la Kevne Suisse des Hötels, Büle 2.

Buchführung
besorgt prompt und gewissenhaft
E. Eberhard, Zürich

(vorm. Btlr & Hohmann) i0i
Bahnpostfach 100. Telephon Kiefen 37

Kleineres, gutgehendes

HOTEL
eventuell mit Restaurant von
jungem Ehepaar (Fachleute), auf
Frühjahr 192L mit Vorkanfsrecht

zu pachten gesucht
Offerten x^ter Chiffre L. R. 23Ü6
au die Schweizer Hotel-

Revue, Basel 2.

Zahnstocher
empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

National-

Kassa-Rollen
empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Holeldirektor. Ullndner, z Z. in
leitender Stellung, wünscht

Direktion
wo Gelegenheit sich dnanztell
zu beteiligen. Prima Referenzen.
Offerten unter Chiffre D. R 68601
PubUcitas A G., Lausanne. 5903

31 Jahre alt, sucht Stelle
per sofort Offerten an Frl
L. Bohner, Ue'endorf b. Thun. S3»i

SCHEMA
pour la

Comptabilite d'hötel
par A. Egil et E. Stlgeler.

Guide pour höteliers, avec modales
des livres employes dans la
comptabilite d'un hotel, 11 fascicules.
Prix fr. 7.50. (Port de rem-
bouraement 50 cts.) En vente ä la
Revue Suisse des Hötels, Bäle

et aux librairies.

IW Unsere Mitglieder sind
hSfl. gebeten, die Inserenten
unseres Blsttes In enter Linie

zu berücksichtigen.

Menage connaissant A fond le 1116tier et disposant
de capitaux

cherchc ä touer on l achtlet

Kötcl on pension
de 40 ü IOO lits.

Adresser offres detailEes sous chiffre G. R. 2296
i la Revne Suisse «les Hütels, BAI« 2.

Suche Winterstolle für sehr empfehlenswerten

iMM u. Kai- H. littOfferten an A. Spicker, Hotel Rlgi, Weßßls. 2328

Salami
r echte MaihlnderWinterwsre^

^Qualität extra Fr. 9.50.1

Parma-Schinlitn
[luftgetrocknet Fr. 8.50. Beii
^grösseren Bezügen verlangen/

Sie SpezialOfferte.
ROBERT DURIG, ZÜRICH 6^

Lindenbacbstr. 5t>

Tel. H. 5314

4?68 (OF 27689 Z)

Hotel Savoya, Nervi
4367 zu verkaufen (OF 4332 S.)

Von Grund aus renoviert. — Die Besitzerin

Frau Fl. Dahinden, Solothurn.

Gebrüder jtepp, Pforzheim
Fabriken schwer versilberter Bestecke und Tafelgerate.

JCotelsilber
Neuversilberungen sämtlicher Geräte.

Vertreter: OTTO EBNER, Jungstrasse 48, BASEL, Telephon 7684.

Vorzugsofferfte:
Kaffee, Rest.-Mischung, geröstet oder gemahlen & Fr. 4.40 p. Kg.
Kaffee, Hotel-Misohung, „ » 4.90
Kaffee, Fremden-Mischung „ „ 5-40
Kaffee, Menado-Misehung „ „ „ „ „ 6.— „
Kaffee, Angestellten-Mischung, gebrauchsfertig, „ 3.80
Tee, I. Indische Spezialmischung für Hotels & „ 9.—
Japan-Salm, Originaldose ä ca. 620 Gramm, „ 2.S0 m
Sardinen, I. Portug. Oel 4 Fr. 1.— und 1.26 per Dose
Gewürze, sämtliche offen u. in Packungen, ganz u. gemahlen.

Ed. Wldmar & Co., Hänngstr. 17, ZUrlch 1, Tel. H.2950.

Kaffee-Import - Kaftee-GroBsrösterei - Gewürzmühle.

CONTINENTAL EDITION
Gives all the News Many Hours in Advance of any
other English Journal circulating on the Continent.

Head Office: 36, Rue du Sentier, PARIS.

Erfahrener Hoteller mit florierendem Sommergeschäft sucht

Direktionsstelle »derBeteiligung
in gutgehendem Hotel mit Wintersaison. Süden bevorzugt. Tüchtiges
Personal könnte mitgebracht werden. Offerten an A. K. S. poste-

restante Luzern. 2320

I PC ineortinne dans ,a Revue Sul8,e des Hötels
LuO IllOul HUIIo ont toujours du succös * * *
"sVsVsWsVWsVsWsSVsVV^W



Hotel-Personal
plaziert gratis das neu eröffnete

HOTEL-BUREAU
32 Marktgasse - Berti - Telephon 6010

Offiz. Stellenbureau des Schweizer Hoteller-Vereln.

Stellen-Anzeiger N° 39

Schluss der Inseratenannahme:

Donnerstag Abend.
Zur gefl. Beachtung. Alle Anfragen

und Zuschriften betr. Annoncen im
Stellenanzeiger sind ans Zentralbureau in Basel zu
richten.

Offene Stellen * Emplols vicänts

Für Inserate
bis zu 4 Zellen

werden berechnet

Erstmalige Insertion

Mitglieder Nichtmitglieder
Spaisn «tri Mit Unt.r Chlffr.

bareohnit Adraaaa Sohnali Aualtnd

Fr. 3.— Fr. 4.— Fr. 5.— Fr. 6.—

Jede ununterbroch.Wiederhol. 2.— „ 3.— 4.— 4.50

Mehrzeilen werden pro Insertion mit Je 50 Cts. Zuschlag berechnet.

Belegnummern werden nicht versandt.

Jeder einzelnen Offerte Ist das Porto für die
Weiterspedition beizufügen.

Barmaid, gewandte, sympathische, gut präsentierende, fur
Wintersaison gesucht. Offerten mit Angabe der Gehalts-

ansprilche erbeten. Chiffre 1275

Chef de röceptlon-secrötalre. On demande pour de
suite chef de rdception-iecretaire parlant anglais, blen_ au

courant. Adresser offres: Mme. Ida Wickrage. Wiltchers Hotel,
Avenue Louise 73, Bruxelies (Belgiqne). (1286)

emolselle de bureau est demandde comme volontaire,
steno-daetylo. Chiffre 1277D

"conomatgouvernante, jüngere,
Dezember gesucht.

tüchtige, p«r Mitte
Chiffre 1284

Gesucht für Winteisportbotel in Graubünden : 1 Sekretärin
(perfftkte engl. KorresDondentin), Eintritt Oktober, 1 Saucler,

i Pätissler, l Buffetdame, 1 Glätterin» l Weiss-
näherln, l Llngerlemädchen, i Heizer» 1
Kellerbursche. Eintritt kitte Dezember. Anmeldungen mit ZeugolB-
kopien, Photo und SalsitansprUohen erbeten. Chiffre 1972

Gesucht auf die Wintersaison (Dezember-März) n«ch Grau¬
bünden in vornehmes Sporthotel: Tüchtiger Küchenchef

für allein; flinker Kellner für Saal und Restaurant, dem
Gelegenheit geboten ist, sich in Reception und Bnreau auszubilden ;
I. Zimmermädchen; fleissiges Officemädchen. Offerten
von nur bestempfohlenem Personal mit Zeugnissen, Photo u*d
Ansprüchen erbeten. Chiffre 1280

Gesucht für erstklassiges, mittelgrossos Hotel im Engadin
auf nächste Wintersaison: 1 Conclerge-Conducteur»

1 jüngerer Oberkellner, event, bestempfohfrner Chef de
rang, Saaltöchter, Zimmermädchen»! Aide de
cuisine. Ebenfalls eine Kaffee- und- Angestelltenköchin,
letztere mit Eintritt' 15. Oktober. Offerten mit Zeugniskopien,
Photo und Angabe dor Gehaltsansprüche an du? Eden-Hotel,
St. Moritz. (1282)

Gesucht zu baldigem Eintritt eine durchaus tüchtige Küchen-
gouvernante, sowie ein Buffetfräuleln» gut präsentierend

and sprachgewandt. Jahrcstelle. Offerten mit Zeugnissen,
Bild und Ansprüchen direkt an Hotel St. Gotthard in Luzern. (1285)

Gouvernante für Etage und Küehe, tüchtig und zuverlässig,
mit Sprachkentnissen, gesucht. Offerten mit Photo.

Zeugnisabschriften und Ansprüchen an Sanatorium Seehof in Davos-Dorf. (1289)

Gouvernante generale» capable, connalssant francais,
anglais et allemand, est demandöe dans sanatorium anglais.

Envoyer offres avec certificats, photo et pretentions. Ohiffre 1267

K ellnerlehrllng zu sofortigem Eintritt ia erstkl. Hotel der
franz. Schweiz gesucht. Offerten mit Bild erbeten Ch. 1283

Kindermädchen. Welschschweizerin, zu 2 Kindern (2 Jahre,
resp. 6 Monate alt), in grosses Hotel in London gesucht.

Angenehme Stelle für Mädchen, das englisch lernen will Salär
Fr. 1C00.— pro Jahr nebst Kost und Logis und freier WäBehe.

Chiffre 1265

KOChlehrling wird Gelegenheit geboten, in erstklassigem
Hause unter gutem Chef, die Küche zu erlernen. Angebote

an Sanatorium Seehof in Davos-Dorf. (1290)

Liftler, jüngerer, mögliebst englisch sprechend, mit eigener
Livrde, In Wintersportplatz gesucht. Offerten mit Antrabe

der Ansprüche erboten Chiffre 1276

Oberkellner, gewandt im Verkehr mit engl. Publikum, in
Sportplatz gesucht. Nur Bewerber, welche auf dauernden

Posten reflektieren, wollen sich melden. Chiffre 1274

Qöceptlon. Tüchtiger Mann hätte Posten als Extra fürIi einige Wochen. Bei Konvenienz event, leitenden Posten uro
1921. Detaill. Offerten mit Bild u. Referenzen erbeten. Chiffre 1288

Saaltochter. Gesucht zum sofortigen Eintritt in ein gutes
Passantenhotel eine gewandte, selbständige Saaltochter für

allein. Jahrestell« und Vertrauensposten. Offerten mit Zeng-
nissen, Altersangabe, Photo, Saläransprüchen erbeten. Chiffre 1279

Sekretär (I.) für erstkl. Passantenhotel gesucht Jüngerer,
im Bureaufach durch und durch bewandert, deutsch, franz.

und englisch erforderlich. Offerten mit Photo, Zeugniakopien nnd
Altersangabe erbeten. Ohiffre 1287

Sekretär, tüchtig u zuverlässig, mit Sprachkenntnissen, ge¬
sucht. Jahresstelle. Offerten mit Photo, Zeugnisabschriften

und Ansprüchen an Sanatorium Seehof in Davos-Dorf. (1290

Sekretär-Kassier gesucht, engl, sprechend und korresp.,
reeeptionsgewandt. Ausführliche Offerten mit Gehaltsansprüchen

erbeten. Chiffre 1278

Sekretärin. Gesucht tüchtige Privatsekretä*in in Hotel der
franz. Schweiz. Jahresstelle. Eintritt nach Uebereinkunft.

Offerten mit Zeugnlskopien, Gehaltsansprüchen, Photo, Alters-
angabon nnd allen Details erbeten. Chiffre 1271

Serviertochter, gesetzte, tüchtige, die drei Hauptsprachen
beherrschend, für besseres Hotel-Restaurant zu baldigem Eintritt

gesucht. Chiffre 1273

Sommellöres de Salle sont demandöes par le Vlllars-Palace
ViUars sur Ollon (Vaud). (1281)

~relephonlstIn. Gesucht in Hotel der Ostschweiz nette, deutsch
I und französisch sprechende TelephonlBtin, die wenn möglich

auch im 8aalservice bewandert ist. Gefl. Offerten mit Bild und
Altersangabe au die Direktion des Hotel Walhalla, St. Gallen. (1266)

Stelliingiisiiclie-Qemandcs de places

Bis zu 4 Zellen. Jede Mehrzelle 50 Cts. Zuschlag.
Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion (bis zu 4 Zeilen). .Fr. 3.— Fr. 4.—
Jede ununterbrochene Wiederholung 2.— „ 3.—

Postmarken werden an Zahlungsstalt nicht
angenommen. — Vorausbezahlung erforderlich.
Kostenfreie Einzahlung In der Schweiz an

Postcheckbureau V Konto 85. Ausland per Mandat.
Nachbestellungen ist die Inserat-Chilfre beizufügen.

Belegnummern werden nicht versandt.

Jeder einzelnen Offerte Ist das Porto für die
WeiterBpedttion beizufügen.

jy Bursau & Reception

Bureauvolontär. Junger Schweizer, flott präsentierend, drei
Hauptspraoben in Wort und Schrift, mit den Bureauarbeiten

bestens vertraut, sucht per Anfang Oktober oder später Stell« im
Tessin oder Italien, zwecks Erlernung der ital. Sprache. Ch. 586

phef de röceptlon - calssier ou maitre d'hötel.
Suisse, ?5 ans, connaissant les laogue«,-expdrimentd, cherche

place pour saison d'hiver. Excellentes röföreices ä disposition
Chiffre 468

Chef de röceptlOn-Kassler, Schweizer, 27 Jahre, perfekt
deutsch, franz. und englisch, sucht Stelle. Selbständiger

Korrespondent. Praxis in allen Teilen der Ilotelkrle, befähigt
grösserem Betrieb vorzustehen. Prima Referenzen führender Häuser

des In- und Auslandes. Chiffre 617

D

HÖteller, Suisse. 40 ans. tfnergfque «t capable depuis 7 ans
direeteur-administratpur d'un Grand Hotel S. A.. eherohe

plae« analogue pour l'hiver prochaln. Disponible dn lpr Octob'e
au 15 Avril. Excellentes references internationales ä disposition.

Chiffre 180

H Otellerstochter. 34 Jahre, in allen Teilen der Uotelhranehe
erfahren, sucht Vertrauensposten, am liebsten Im Ansland».

Chiffre 542

Journaliöre-Caisslöre, sehr tüobtig, in allen vorkom¬
menden Arbeiten durchaus bewandert, sucht, gestützt auf

prima Zeugnisse und Referenzen aus nur ganz ersten Häusern,
sofortiges Engagement. Chiffre 595

Qekretär, 22 Jahre, der drei Sprachen mächtig, sucht Stelle
• » zu baldigem Eintritt. Beste Zeugnisse und Referenzen zn
Diensten. Ohiffre 581

Qecrötaire - Chef de reception, capable, sdrieux,
possedant bien francais, allemand avec excellentes notions

d'anglais, au courant du travail d'hötel et muni de bonnes
references, cherche place p^ur fin Septembre ou premiöre quinzaine
Octobre. Chiffre 578

Sekretär, gewesener Koch und Kellner, deutsch, franz.. in
Wort und Schrift, sowie mit guten Kenntnissen der engl, und

ital. Sprache, sucht auf November im In- oder Ausland passendes
Engagement. Chiffre 262

Sekretärin, tüchtige, Bprachenkundige, in langjähr. Stellung
als solche, sucht auf nächsten Winter Engagement in gutes

Haus. Sporthotel bevorzugt. Chiffre 577

Sekretärin. Hotelierstoohter, tüchtig nnd spracbenkundig,
im Hotelfach durchaus erfahren, sacht passendes Engagement.

Chiffro 609

Sekretärin, 20 Jahre, in der Buchhaltung perfekt, sucht Stelle.
Meta Baur, Kurhaus Albisbrunn bei Zürich. (618)

Sekretärin. Anfangsstelle (event, als Volontärin), sucht
junge, gebildete Schweizerin. Secbsmouatlicher Hotelkurs

mit Buchhaltung und Korrespondenz absolviert. Deutsch und
franz. perfekt, italienisch gute Vorkenntnisse. Gewandt in
Stenographie nnd Maschinenschreiben. Bündnerland bevorzugt.
Eintritt nach Belieben. Chiffre 566

Sekretärin, tüchtige, mit Journal, Kassa und Rdception
bestens vertraut, sucht Stelle auf Anfang Oktober. Jahres-

stelle bevorzugt. Chiffre 583

BuenfMKOcswaaiMaaii

ir
Salle 4 Restaurant,

Barmaid (I.) (Mixerin), durchaus tüchtig, repräsentabel und
sprachenkundig, sucht Engagement in erstem Haus. In- oder

Ausland. Chiffre 631

Barman m. besten Zeugnissen erster Hotels d. In- u. Auslandes,
sucht Stelle. Offerten noter Chiffre JHc. 3643 Lz. befördert die

Schweizer-Annoncen A.-G., Luzern. (912)

Che? de rang, tüchtiger, sprachenkundiger, sucht Engage,
ment. Gefl. Offerten unter Chiffre V 1922 SO an Publicitas A.-G.

Solothurn. (454)

Chef de rang. 26 Jahre, 4Sprachen, 6 Jahre in England, ganz
selbständig, Restaurant oder Etage, sucht für sofort Stelle.

,Gefl. Offerten an G. Wallimann, Clus (Bal6th&l). (624)

Maitre d'hötel, Suisse, 33 ans, cherche place pour l'hiver.
S'adresser: Stucki, ler Maitre d'hötel, Continental-Palace.

Blankenberghe (Belgique). (491)

Oberkellner. Bestempfohlener Oberkellner mit prima lang¬
jährigen Zeugnissen aus grossen, erstkl. Häusern, sucht

Engagement auf die Wintersaison. Gefl. Offerten an P. Petzold, Hotel
behweizerhof, Interiaken. (492)

Oberkellner (Abstinent), 23 Jahre, guter Organisator, der
vier Hauptsprachen mächtig, sucht Engagement in der Schweiz

oder Ausland. Eintritt nach Belieben. Beste Refer. Chiffre 527

Oberkellner (Schweizer), 38 Jahre, sprachenkundig, mit erst¬
klassigen Referenzen, sucht Saison- oder .lahresstelle im In-

oder Auslande. Chiffre 607

Oberkellner. Junger Mann, 26 Jahre, Schweizer, der Haupt-
sprachen mächtig, sucht 6telle gegeu Dezember, event, als

Chef de rang oder Etage. Zur ZMt in Holland. Prima
Referenzen. Offerten unter Chiffre Xc 5895 0 an die Publicitas A.-G.,
Basal. (453)

Oberkellner, junger, Anfänger, sprachenkundig, routiniert,
mit prima Zeugnissen, sucht für sofort oder später Jahres-

engagement. Chiffre 426

Obersaaltochter, gesetzten Alters, sprachgewandt, rdeep-
tionsfähig, sucht Engagement in nur gutes Haus. Prima

Referenzen. Chiffre 622

Obersaal-Restauranttochter, tüchtige, energische, noch
in Saisonstelie, sucht für Oktober-November angenehmes

Engagement, bevorzugt wird Passantenbetrieb. Chiffre 605

Saaltochter. Toehtpr, sprachenknndig, im Sevice durchaus
bewandert, sucht Stelle als alleinige Saaltochter in Passantenhotel

oder als Restauranttochter in gutes Hotelrest. Chiffre 600

Saaltochter, franz. sprechend, sucht 6telle in ein grösseres
Hotel, Tessin bevorzugt. Ohiffre 598

Saaltochter, 22 Jahre, tüchtig in Saal und Restaurant, sucht
Stelle. Rosa Schneider. Kurhaus Albisbrunn, bei Zürich. (619)

Q ervlertochter. Treue, seriöse, im Service gewandte Tochter,O sucht Stelle für Saaltochter oder in besseres Restaurant, zur
Erlernung der franz. Sprache. Einige Kenntnisse derselben
vorhanden. Chiffre 611

V olontär (Commis de salle), 22 Jahre, gut präsentierend,
4 Hauptsprachen, sucht Anfangsstelle. Chiffre 562
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r hef de räceptlon-calssier ou secretaire. Suisse,
28 ans, connaissant les langues, experiments, cherche occupation
pour les moia d'Octobre et Novembre. Excellentes tefSrenoea

ä disposition. Preference Tessin ou Suisse fraoQalse. Ch. 623

Irecteur, Suisse romand. avec femme de la Partie, dirigeant
en dt6 hotel de ler ordre, desire situation pour Pbiver. Cn.576

Dlrectrice. Alleinstehende, flelssige Geschäftsfrau, der vier
Sprachen mächtig, kaufm. gebildet, ein Sommerbotel führend,

mit besten Referenzen, sucht Eogagement für Hotelleitung oder
sonstige Vertrauensstelle. Chiffre 625

Dlrectrice. Dame gesetzten Alters, Schweizerin, sprachen-
kundig, durchaus tüchtig und erfahren im Hotelwesen, sacht

Engagement als Leiterin einer Pension oder kleineren Hotels zur
selbständigen Führung. In- oder Ausland. Chiffre 630

Direktion. Routinierter, bestempfohlener Fachmann, vor¬
züglicher Rechner und Organisator, 40 Jahre, mit geschäftstüchtiger

Frau, sucht Direktion eines mittelgrossen Hauses.
Chiffre 572

Direktor, routinierter, sprachenkundiger Fachmann, mit erst¬
klassigen Referenzen, sucht passenden Wirkungskreis in

gutem Hotel des In- oder Auslandes. Chiffre 520

Direktor. Routinierter Fachmann, Schweizer, Ende 30, sucht
ab 1. Oktober selbständigen Vertrauensposten in erstklassigem,

mittelgrossen Hotel des In- oder Auslandes. Bescheidene
Ansprüche. Prima Zeugnisse und Refer, zur Verfügung. Chiffre 198

Fräulein, gesetzten Alters, selbständig in deutscher, frauz.
und engl. Korrespondenz, Buchhaltung und Kassa, sucht

gestutzt auf erstklassige Zeugnisse, Engagement. Gehalt monatlich
Fr. 200.- Chiffre 026

Hotel-Directrice, tüchtig und erfahren, z. Zt. bekanntes,
-grösseres Hotel mit Erfolg führend, sucht passendes

Engagement per Mitte Oktobsr. Ausgezeichnete Referenzen des
In- und Auslandes. Chiffre 367

HOtel'Direkfor. Schweizer anfangs 40er. tünhHg nnd ener¬
gisch, seit 7 Jahren Lpiter eines grossen Hotels (A -G). sucht

ähnlichen Posten für den Winter. Disponibel vom 1. Oktober his
15. April, prima Referenzen von erstklassigen Häusern des I"-
uud Auslandes. Chiffre 179
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itfeste
saison, Lugano oder Umgebung bevorzugt. Gute Ref. Ch. 606y^ngestellten" oder Kaffeeköchln sucht Stelle in Win*er-

C*hef de cuisine. 48 ans, sobre. sedentalre, öconome. ayant
* travailld plusleurs anneos avec les meraes patrons, eherehe

place pour l'hiver ou k Panned. Certificats ä disp. Chiffre 628

Chef de cuisine, experiments, sdrieux, dconome, muni de
trös bona certificats, cherche engagement dans hötel ou

sanatorium en Suisse ou dans le Midi. Chiffre 575

Chef de partie, 23 Jahre, sucht Stelle als Entremetior oder
Rötlsseur, event, allein in gutes Haus. Prima Refer. Ch. 599

Chef de cuislne» tüchtiger, junger, sucht Stelle in gutes,
mittleres Passantenbaus. BeBte Empfehlungen. Chiffre 636

Chef de cuisine, 26 Jahre, Patisserie- u. Entremetskundig,
mit guten Zeaguissen,sucht Stelle als Chef oder allein. Eintritt

sofort oder später. Chiffre 558

Chef de cuisine, solid und sparsam, von ruhigem Charakter,
tüchtiger Mitai heiter, sucht Engagement ab 1. Nov. Ch. 641

Chef de Partie, jeune, muni de bonnes rdfdrences. cherche
place pour le 15 Outobre, dans hötel d« premier ordre, pourla Bait on d'hiver. Ohiffre 601

Economat" oder Offleegouvernante, tUelitig und er¬
fahren im Hotelfach, sucht Stelle. Chiffre 629

Gouvernante d'öconomat, gestetztan Alters, in allen
Abteilungen der Hotelerie gut bewandert, sucht Stelle in

erstklassiges Hotel, auf Wintersaison. Chiffre 557

Koch. junger, tüchtiger, gelernter Pätissler, 23 Jahre. 8»oht
Stelle. Chiffre 539

Koch» 27 Jahre, tüchtig und solid, sncht sich zu verändern in
gutem Hanne alR Chef de partie oder seihständig. Adresse:

Otto Löt8cher, Hötel Beau-Söjour, Vevey. (602)

KOCh, fachkundiger, junger, tüchtiger, solider, sucht Stelle für
sofort als Chef de partie, aueh pätlsseriekundig. Französische

Schweiz bevorzugt. Chiffre 612

KOCh, junger, tüchtiger, deutsch und franz. sprechend, sncht
Stelle per sofort. Erste Referenzen. Chiffre 838

l/OChlehrllng. Hotellerssohn, 15 V2 Jahre, sncht Lehrstelle in
IN gntes Hotel. Franz. Schweiz bevorzugt. Offerten an Hotel
Mond, Beckenried. (603)

KOCh, junger, mit ;guten Referenzen, sucht Stelle in einem
grösseren Hause als Commis oder Aide de cuisine. Ch. 550

Köchin, jüngere, tüchtige, sparsame, selbständige, lu allen
Teilen ihres Faches erfahren, sucht Stelle als Beiköchin zu

einem Küuhenchef auf 1. Oktober in erstkl. Hotel. Beste Zeugnisse

und Empfehlungen. Würde event, auch andern Posten
annehmen. Offerten mit Lohnangabe erheten. Chiffre 588

Küchenchef, gesetzten Alters, sparsam, mit prima Refe¬
renzen von erstklassigen Häusern, sucht passende Stelle.

Jahresstelle bevorzugt. Chiffre 582

Küchenstelle. Junge Tochter sucht Stelle in einem gut-
geführten Hause, wo sie das Kochen gründlich erlernen

könnte. Eintritt Mitte November. Chiffre 564

Place de cuisine* Jeune homme dans la vingtaine cherche
place pour_l'hiver dans un hötel pour apprendre 1a cuisine.

Chiffre 567
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plagengouvernante. erfahren, energisch, mit Ia. Refe-
C. renzen, sucht Engagement, event, als Gouvernante gdndrale.
Eintritt kann sofort oder später erfolgen. Chiffre 580

Etagenportier sucht Stelle in die franz. Schweiz, um die
Sprache zu erlernen. Nimmt auch andere Stelle. Chiffre 610

£*tagenportler, 23 Jahre, mit sehr guten Zeugnissen, sucht
C. Stelle per sofort. Chiffre 032

Gouvernante» experlmentde, Suisse, parlant l'allemand et le
francais, cherche place comme gouvernante d'etage dans une

maison de ler ordre. Suisse ou Etranger. Chiffre 635

ouvernante» gesetzten Alters, sprachenkundig, sucht
Engagement für Etage oder Economat. Chiffre 569G

Gouvernante~Lrlng£re oder d'ötage, gesefzten Alters,
tüchtig u. seriös, sucht Engagement in gutes Haus. Ch. 596

I ing
L. spr

_erie~Clätterei~Gouvernante, tüchtige, 3
Landessprachen, sucht möglichst Jabresstelle in gutem Haus. Ch. 568

Repasseuse cherche place h l'annee pour le premier Octobre.
Certificats ä disposition. Adresser offres et conditions ä

Mathilde Grossenbacher, Victoria Hötel, Chambdry (Valais). (613)

Zimmermädchen. Juoge Tochter sucht Stelle, eventuell in
Lingerie, kann gut Maschinenstopfen. Chiffre 597

Zimmermädchen. Seriöse, nette Tochter, deutsch und franz.
sprechend, sucht Stelle als Zimmermädchen in besseres Hotel.

Chiffre 616

Zimmermädchen. Junge Tochter sucht auf Anfang Oktober
Stelle eventuell als Lingöre. Gefl. Offerten an Betty Zweifel,

Hotel Elmer, Elm (Gl&rus). (634)

Zimmermädchen, zwei Schwestern, tüchtige, erfahrene,
suchen baldmöglichst Engagement. Saison- oder

Jahresbetrieb. Ohiffre 639
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!; Loge, Lift4Omnibus. |j

Concierge. Direction d'hötel recommande son concierge
serieux et capable. Ohiffre 458

Concierge, sdrieux, 38 ans, references de tout premier ordre
de Suisse et ötranger, 4 langues principales, cherche engagement

pour de suite ou plus tard. Chiffre 560

CNOncierge, 34 ans. avec roeilleurs certificats et recommanda-
j tiong de Suisse et France, cherche engagement pour l'blver

en Suisse ou Etranger, event, concierge-conducteur. Chiffre 590

Le Personnel d'hötel
est place graluitement par

1HÖTEL=BUREAU
Rue du Marchd, 32 - BcmC - Kldphone No. 6010

Nouvellement ouvert.

Bureau officiel de placement de la Socidtd Suisse des Hfiteliers.

Ooncierge, Suisse, parlant les langues et ayanf des certifi-eats de lopgues anndos, cherche place pour l'hiver on a
1 ann*e- Chiffro 457

ponclerge, 35 Jahre,O event. Jahresstelle.
mit prima Zeugnisseu, sucht Wlnte**-

Chlffre 493

n°"C'fI^V Co"cler*e~Conducteur und Couver-
n ep.ÄA i* ^ er8tftD Referenzen, suchen Salson-oder Jahiesstelle in gleiches Haus. Chiffre 594

r.°,nS,erge-C/>nduc,eur 0ll6r Nachtportier, 30 J.hrn,
nil. Haiiptsprsohen mächtig, sucht Stelle für sofort. Gute Zetig-nlsec-zu Diensten. 0h|ffrB e0*4

ptondiscteur, 34 Jahre, die 4 Hauptspranhen sprechend, sucht«.J Saison- oder Jahresstelle, event, als Liftler oder NachtportierGute Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 614

iutelliirentcr. tüchtiger, 4 Sprachen sprechend, snchtJahres- oder Saisonstelie. Chlflre 62t

L1!?.'®,1!;, deut9ch. ir&nz. und engll«oh sprechend, suoht Stell«für InterBalson oder Jahresbetrieb. Ohiffre 551

sucht Stelle für die Wintersaison oder Jahresstoll«.
1 Chiffre 470

portler, solider, zuverlässiger, suoht Stolle.
Chiffre 561

Portler, junger, sucht Engagement In gutes Hotel für allein.
Gute Zeugnisse vorhanden. Suchender ist auch im Pferde-

aienst gut bewandert. Offerten an Arn. Heggll, Kollbrunn (Zürich). (589J

Portier, 28 jiihrig. sprachenkundig und mit guten Zeugnissen,sucht passendes Winterengagement. Ohiffre 633

Portler oder L>!ftier, junger Bursche, deutsch und franz.
sprechend, sucht Stelle, fraoz. Schweiz bevorzugt. PrimaZeugnisse und Referenzen. Offerten sind zu richten an III C. L

postlagernd Aeschi (Bern).
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] 5 j Bains, Cave 4 Jardin. I j|
padmeisterln-IVIasseuse, diplomierte, 27jährig, tüchtig
.j oöd erfahfen, sucht Stelle, event, auoh als Krankenpflegerin.Ida Manzlni, Kurhaus Albisbrunn b. Zürich. (620)
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COlffeur. Erstklassiger Herren- und Damencolfleur Bucht in
gutes, wenn auch kleines Hotel, selbständige Stelle. Ch. 565

Gouvernante tfönörale, in allen Teilen der Hotelbranche
bewandert, sucht Vertrauensposten in mlttelgrossem, best-

renommiertem Haus. Famllienanschluss erwünsoht. Chiffre 475

Gouvernante gönörale mit besten Empfehlungen, spraohen-
kundig, sucht Vertrauensstelle in Famillenpension oder kl.Hotel. Eintritt nach Uebereinkunft. Chiffre 640

Gouvernante-Volontärln~6tütze der Hausfrau. Suche fürmeine Frau, sprachenkundig, Steile in besseres Haus, wo sie
sich im Faoh ausbilden könnte. Ansprüche bei freier Station
bescheiden. Farn. Behandlung Bedingung. Eintritt aof. Chiffre 908

Pianistin sucht Stelle für die Wintersaison. Desto Referenzen.
Offerten an L. P. Wagner, Bei Air, Echlchens s. Morges. (627)

^"elephonistln, gewandte, deutsch und franz. spreohend, sucht
I Eogagement. Chiffre 613

II« Wir bitten zu beachten, diu
94WIÄ« alten uns zugestellten Offerten
auf Stellenanzeiger-Inserate das Briefporto für
die Weiterleitung beigefügt sein muss, ansonst
wir die Beförderung an die Inserenten nicht
übernehmen könnten.

Die Offerten sollen in einem besondern
Umschlag stecken, auf welchem nur die
betreffende Chiffre steht und die Briefmarke für
die Weiterspedition tose aufgeklebt ist. Der
äussere Umschlag, mit der Adresse der
Expedition, ist ohne Nummer; es können Offerten
auf mehrere Inserate darin enthalten sein,
natürlich jede in besonderer, verschlossener
Enveloppe und mit Portobeilage für die
Weiterleitung. Keine Postkarten verwenden.

Die Expedition.

Zur gefl. Kenntnisnahme.
Wir ersuchen hiermit die Herren Prinzipale,

die noch im Besitze nicht passender Offerten sind,
um Rücksendung der noch bei ihnen lagernden
Photographien und Zeugnisse. Zahlreiche
Zuschriften von Seiten der Angestellten legen uns
nahe, dem Personal in Zukunft die Namen der
säumigen Hotels bekannt zu geben, damit die so
lästigen Reklamationen nicht mehr an uns
gerichtet, sondern direkt vorgebracht werden können.

Desgleichen werden die inserierenden
Angestellten ersucht, ihnen zugehende Offerten in ihrem
eigenen Interesse möglichst rasch zu beantworten.

Die Expedition der „Hotel-Revue".

ZEUGNISKOPIEN
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Erst dann q'eniessen die Hausfrauen
beim Reinigen der Wäsche voll und ganz
die hervorragenden Eigenschaften V0I1 Kl m it verwe n den

HencoBleich-Soda
Wasch-&'Heizmaterial wird gespart und die Wäsche bei grösster Schonung tadellos rein.

„nenCO eignet sich ausserdem vorzüglich zum Waschen .von allerart Fussböden und Geschirr.
In allen Kolonialwaren-& Drogengeschäften "zu haben.


	

